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186. Jahrgang,

Caprivis Abſchiedsgeſchenk.
Es iſt ein eigenthümliches Verhängniß, daß die letzle Maßnahme,

die Graf Caprivi als Reichskanzler getroffen hat, die Zurück
nahme einer Bismarckſchen Verfügung bildet, die, wenn ſie auch aus
ſchließlich auf wirthſchaftlichem Gebiete ſich abzuſpielen ſchien, den

noch eine hochbedeutſame politiſche Aktion in ſich ſchloß. Die vier
einhalbjährige Amtszeit des Grafen Caprivi hat mit der Auf-
hebung des Lombardverbots für ruſſiſche Werthe
geendet und freiſinnige ſowie öſterreichiſche Finanzblätter, die
man, wie die „Poſt“ kürzlich ſehr richtig bemerkte, als ausländiſche
Ableger unſeres deutſchen Freiſinns bezeichnen känn, haben aus
dieſer Verfügung das Material zu einer Kontraſtirung zwiſchen dem
Fürſten Bismarck und ſeinem Amtsnachfolger hergenommen, die
natürlich nicht zu Gunſten des erſteren ausgefallen iſt Bismarck ſäete die
Feindſchaft zwiſchen Deutſchland und Rußland, der Czar hat die Boykot
tirung der Werthe ſeines Landes durch die deutſchen leitenden Banken nie

mals vergeſſen, an der fortwährenden Hemmung zwiſchen den beiden
benachbarten Ländern war in ganz hervorragendem Maße die un
ſelige Verfügung vom Jahre 1887 ſchuld. Anders Caprivi: Nach
dem er durch den Handelsvertrag ein Freundſchaftsband um Deutſch
land und Rußland geſchlungen, wie es feſter nicht gedacht werden
kann, beſeitigte er auch noch das letzte ſichtbare Zeichen der früheren

Mißſtimmung und es gelang ihm dadurch, wie die auch von uns
mitgetheilten Preßſtimmen aus Rußland bezeugen, endlich den Weg
zu einem durch nichts mehr getrübten Einverſtändniß zwiſchen Ber
lin und Petersburg herzuſtellen. Die offiziöſe Preſſe, die jetzt rath-
los und verwaiſt daſteht, meldete gleichzeitig, daß die deutſche Regie-
rung ganz bedeutende Vergünſtigungen als Gegenleiſtung für die Auf
hebung des Verbots von der ruſſiſchen Regierung erlangt hätte, und ſo
namentlich die Annahme der deutſchen Banknoten als Zahlungsmittel

an den ruſſiſchen Zollſtellen durchgeſetzt habe.
Man konnte eine Zeit lang wirklich in Zweifel ſein, ob die Be

ſtimmung des Fürſten Bismarck, die ſeiner Zeit zweifellos als
Kampfesmittel gedacht war, unter den veränderten Umſtänden noch
eine Berechtigung in ſich trug. Darüber aber kann unſeres Er-
achtens kein Zweifel ſein, daß die Aufhebung der Maßregel im gegen

wärtigen Augenblick höchſt unzeitgemäß iſt, und ſeit geſtern weiß
man auch, daß der ruſſiſche Finanzminiſter ſie mit einem
Ausdruck kraſſeſten Undanks, um nicht ein härteres Wort
zu wählen, beantwortet hat.

Unzeitgemäß war die Maßregel deshalb, weil nach menſchlicher
Berechnung die Tage des Czaren gezählt ſind. Es iſt außer aller
Frage, daß, ſobald die Nachricht von dem Tode des ruſſiſchen Kaiſers
nach Paris gelangt, ein rapider Kursſturz der Ruſſenwerthe erfolgen
muß, der möglicher Weiſe noch dadurch verſchärft wird, daß der
künftige Thronfolger in Frankreich als ein Freund der Deutſchen
gilt. Um zu verſtehen, wie haſtig ſich die franzöſiſchen Rentner ihres
Beſitzes an Ruſſen zu entledigen trachten werden, darf man nicht ver
geſſen, daß ſie dieſelben ſeiner Zeit im Taumel der frankoruſſiſchen
Freundſchaft aufgenommen haben. Die franzöſiſchen Finanzblätter
haben bereits ſorgenvolle Betrachtungen aufgeſtellt, ob dem koloſſalen
Angebot, das mit dem Ableben des Czaren an den Markt kommen
werde, auch eine genügende Aufnahme gegenüberſtehe und ſie habe
ſich bemüht, die Menge der in Frankreich untergebrachten Ruſſen-
werthe, die von mancher Seite auf 10 bis 12 Milliarden Francs
beziffert wird, auf nur 8 Milliarden zu berechnen. Nun, unſere
galliſchen Nachbarn können ſich jetzt einigermaßen beruhigen. Wenn
nicht das deutſche Publikum gewarnt wird, ſo werden unſere heimi-

ſchen Kapitaliſten die Käufer der von Frankreich abgegebenen
Ruſſenwerthe ſein, denn in den Augen des Volkes bedeutet
die Aufhebung des Lombardverbotes eine gewiſſe ſtaatliche An
erkennung dieſer Fonds. Weſſen man ſich aber von Rußland zu
verſehen hat, wenn irgend eine Erwägung es der dortigen Re-
gierung angezeigt erſcheinen läßt, rückſichtslos gegen ihre auswärtigen
Kontrahenten vorzugehen, das zeigt das gegenwärtige Ver-
halten des Finanzminiſters Witte, dasan den deutſchen
Börſen geſtern zu einer heftigen Kritik geführt hat.

Wir ſind gegen den Vorwurf gefeit, das Intereſſe der Börſen
leute wahrzunehmen andererſeits wiegt der Tadel, der dem Grafen
Caprivi aus dieſen Reihen wird, für ihn doppelt ſchwer. Die Sach-
lage, die zu ſo lauten Aeußerungen des Mißfallens geführt hat und
möglicher Weiſe noch diplomatiſche Auseinander
ſetzungen im Gefolge haben wird, iſt kurz folgende: Der
Kurs für Rubelnoten hob ſich an der Berliner Börſe und dement-
ſprechend auch an den andern Plätzen, wo dieſelben gehandelt wurden,
ſeit einigen Tagen in ungewöhnlicher Weiſe; man erkannte,
daß der Finanzminiſter Witte durch ſeine Berliner Bank-
verbindung, das Haus Mendelsſohn u. Cie., alle auf den
Markt kommenden Poſten Rubelnoten aufkaufen ließ. Daran wäre
nun nichts zu tadeln thatſächlich iſt auch die Erklärung verſucht,
daß Herr Witte das von den ruſſiſchen Zollſtellen empfangene
deutſche Geld gegen Rubelnoten umtauſchen ließe. Aber die Un-
loyalität liegt darin, daß nun die ruſſiſche Regierung Rubelnoten
nicht aus Rußland hinausläßt. Große Firmen man nennt in
Berlin die Eiſengießerei Schwarzkopff, die Millionen-Zahlungen in
Rubelnoten zu empfangen und dieſelben per ultimo wieder
verkauft haben, ſehen ſich durch dieſe, man kann wohl ſagen

perfide Maßregel des Finanzminiſters Witte
zu unglaublichen Verluſten verurtheilt, von den berufs-
mäßigen Spekulanten in Noten zu geſchweigen. Es wird uns
glaubwürdig folgender Fall erzählt: Einem deutſchen Kaufmann,
der in Petersburg eine Zahlung von hunderttauſend Rubel in
Empfang genommen hatte, wurden dieſelben auf der Grenze einfach
abgenommen unter der Begründung, man müſſe ſie erſt nach
Petersburg zu ſchicken, um zu ſehen, ob ſie nicht falſch ſeien. Inzwiſchen

kann der Mann ein Vermögen verlieren, wenn auch die Börſenorgane
bereits Vorſorge zu treffen verſucht haben, um dem ſofortigen Ein
tritt des aus der Lieferpflichtigkeit ſich ergebenden Unheils vor
zubeugen.

Das Lombardverbot iſt aufgehoben, die deutſchen Grenzen ſind

dem ruſſiſchen Getreide geöffnet Rußland ſucht ſich nicht nur ziel
bewußt von der ausländiſchen Induſtrie und beſonders der deutſchen
zu emanzipiren, es ſcheut ſich auch keinen Augenblick, durch offen

kundige, willkürliche Gewaltmaßregeln in den
regelmäßigen Verlauf der wirthſchaftlichen und
Han delsbeziehungen einzugreifen. Es iſt in der That
ein Verhängniß, daß die letzte Maßregel des Grafen Caprivi ſich als
eine diplomatiſche Niederlage darſtellt, deren Folgen gerade die
intimeren Anhänger des Caprivismus an ihrem Leibe ſpüren. Und
ſollte was wir nicht glauben können der Kurs im Jnnern der
gleiche bleiben, wir freuen uns, daß wieder ein Mann von diplo-
matiſcher und ſtaatsmänniſcher Schulung das Ruder in die Hand ge-
nommen hat, der hoffentlich Deutſchlands Intereſſen im Auslande
mit gebührendem Nachdruck vertreten wird.

Ein Kind des Glücks.
Von Carl von Roden (London).

Nachdruck verboten.
Lord Beeforth, der gegenwärtige Mayor von Scarborough,

hat eine außerordentlich ſeltſame Geſchichte. Ein „Kind des
Glücks“ nannte er ſich ſelber, und allem Anſcheine nach nicht
mit Unrecht, denn an der Wiege wurde es ihm wahrlich nicht
eſungen, daß er jemals „Seine Lordſchaft“ werden würde, da
ie Wiegen der zukünftigen Lords gewöhnlich nicht in den

dunklen Straßen von Whitechapel, noch dazu in einer kleinen,
finſteren Manſardenwohnung zu ſtehen pflegen.

Lord d r iſt aber ſo recht im eigentlichen Sinne des
Wortes auch kein Selfmademan, ſondern wie geſagt, nichts
als ein Kind des Glücks.

Vor vielen, vielen Jahren war er nichts als ein ſchmucker
Burſche, gerade ſchmuck genug, um einem Mädchen zu gefallen,
das nicht nur das Herz, ſondern auch den Kopf und den Mund
g dem rechten Fleck hatte, einige Batzen mitbekam und
unſeren George friſchweg nahezu gegen ſeinen Willen heirathete,
denn im Grunde war ſie es, die ihm zuerſt ſagte, daß er ihrgefalle, und daß ſie ſich ſchon lange ſo einen ſhwiuchen Mann

gewünſcht hätte.
Mit dem Gelde, das die junge Frau hatte, wurde ein

alter Kramladen gekauft, eine „Menge Zeugs“ auf den Auktio
nen erſtanden und das „Allerbeſte“ in die Auslage gethan.
Unter dieſem beſten war auch ein Bild, das Miſtreß Beeforth
fur vier Shilling gekauft hatte und auf das ſie ganz beſonders
tolz war.

Eines Tages trat ein junger Mann in den Laden undfragte in franzöſiſcher Epache nach dem Preiſe des Bildes.

Unſer George aber, der kein Wort von der fremden
Sprache verſtand, wußte ſich mit dem Käufer abſolut nicht zu
verſtändigen. Wozu aber hatte George ſeine Frau? Die ſprach
ein halbes Dutzend Sprachen und darüber.

Des Reichskanzler Fürſten Hohenlohe
Empfang in der Preſſe.

Während geſtern die Perſönlichkeit des Grafen Caprivi,
die Würdigung ſeiner Thätigkeit und die Gründe ſeiner De
ſie den Blättern Anlaß zu ausführlichen Beſprechungen
gab, wendet ſich naturgemäß das ganze Jntereſſe heute dem
neuernannten Reichskanzler zu, und in den Organen der ver-harbeſchatgeuagen wird ihm bereits das Horoſcop

geſtellt.

Mit r Vertrauen wird in allen u
Kreiſen die Berufung des Fürſten Hohenlohe begrüßt und ſeine
ervorragenden eher ſeine Kenntniß von Ländern und
euten, von fremden Höfen und fremden Politikern, ſeine in

einer langen politiſchen Laufbahn und ſeit einem Menſchenalter
in den ſten Staatsſtellungen gereifte Lebenserfahrung her-
vorgehoben Eigenſchaften, die ihn einen Veteran der
Staatskunſt, in hohem Grade zur Uebernahme des Amtes
befähigen, welche der politiſche Dilettantismus des Grafen
Caprivi bei allem guten Willen nicht auszufüllen vermochte.

Ueber die 6 ige Lage, wie W Fürſt Hohenlohe vor-
findet, äußert ſich die „Poſt“ in folgender Weiſe:

„Was den Kampf gegen den Umſturz anlangt, ſo
unterliegt es keinem Zweifel, daß das Capriviſche Programm für
die nächſte Reichstagsſeſfion innegehalten werden wird. Das ſtand
tet als Se. Majeſtät der Kaiſer es gebilligt hatte. Dem Reichs
age werden daher Vorlagen auf der von Graf Caprivi vorge

e Grundlage unterbreitet werden. Die Vertretung dieſer
zorlagen im Reichstage wird aber ſchon von dem Element der

Schwäche befreit ſein, welches der von offiziöſen Federn herbeige
führte Jrrglaube, als ob hinter der Vorlage nicht der nöthige
Nachdruck ſtehe, mit ſich brachte. Der Inhalt und Umfang dieſer
Vorlage iſt noch nicht näher bekannt. Schwerlich aber dürfte ſie
ſich auf die Verallgemeinerung der im Dynamitgeſtz enthaltenen
Strafbeſtimmungen beſchränken. Dieſe Behauptung der Frei-
ſinnigen Zeitung hat wohl auch nur den Zweck, unehrlicherweiſe
die Autorität des Grafen Caprivi gegen die von ihm vorgeſchla-
genen Strafbeſtimmungen zu verwerthen.

Was die Geſammtpolitik und das Verhältniß der Regierung
zu den Parteien anlangt, ſo fällt mit dem Rücktritt des Grafen
Caprivi das perſönliche Moment fort, das die Konſolidation unſerer
Verhältniſſe bisher vielfach hinderte. Die ſachlichen Momente
werden wieder überall allein zur Geltung kommen, und ſo die in
der Geſammtlage liegenden zwingenden Gründe zum Zuſammenſchluß der ſtaatserhaltenden Richtungen ſich nach ihrem vollen Ge-

wicht geltend machen können.“

Die „Berl. Neueſt. Nachr.“ heben das feine Verſtändniß
des Fürſten für die Jmpulſe unſeres nationalen Lebens und für
die Faktoren, welche die weſentlichen Träger des letzteren in
Preußen und in Deutſchland ſind, hervor

„eEin Ofen, der einen weiten Raum erwärmen ſoll, muß
innerlich ſelbſt erglühen, ſonſt wirkt er nicht erwärmend, ſondern
erkältend. Dies iſt beim Grafen Caprivi in hohem Maße der
Fall geweſen und darauf nicht zum wenigſten iſt das Empfinden
der Führerloſigkeit zurückzuführen, das die Nation in ſchneller und
ſchneller anwachſendem Maße beherrſchte. Fürſt Hohenlohe hat
mit warmem Herzen für die Einigung Deutſchlands unter Preußens
Führung bereits zu einer Zeit gewirkt, als die Bethätigung einer
ſolchen Geſinnung für einen vornehmen Mann in Süddeutſchland
und namentlich für einen bayriſchen Staatsmann nicht ohne Ge-
fahr war.“

Etwas kühl und zurückhaltend zeigt ſich das „Volk“:
„Wie Fürſt Hohenlohe zu den einzelnen brennenden Fragen

der inneren Politik ſteht, iſt völlig unbekannt. Doch gilt er im
allgemeinen als Anhänger der Bismarck'ſchen Politik. Ob er in
ſeinen hohen Jahren eine ſolche Entſchiedenheit und Selbſtſtändig
keit entfalten wird, daß man in ihm einen Reichskanzler zu ſehen
hat, der ſich nicht bloß als verantwortlich zeichnender, ſondern auch
als verantwortlich handelnder Staatsmann fühlt, muß die Er
fahrung lehren.“

-„JZ „;7J ,„J „*5”75„5ccnhnncgccccccoc»ccccCo
Er rief ſie alſo; der Fremde war verblüfft über die ent

zückende Friſche und Schönheit der jungen Frau, noch mehr
aber über ihren ſcharfen Verſtand, der ſich in der Beurtheilung

des Bildes kundgab, mit der ſie deſſen Vorzüge anpries.
Einige andere Bilder wurden hervorgeholt, der Handel ab-

ſchloſſen und der Fremde, der ſich Guſtav Doré nannte, zählte
ſeit jener Zeit zum ſtändigen Kunden Beeforths.

Stundenlang verbrachte Doré in dem Kramladen und
wuchs ſich ſo allmählig in die Rolle eines Hausfreundes hinein,
im beſten Sinne des Wortes. Doroe lernte nämlich allmählich
auch die „geſchäftlichen Eigenſchaften“ Mr. Beeforths ſchätzen,
und in ſeinem Kopfe keimte ein Plan. Er, der berühmte
Künſtler, wollte nämlich, falls ihm der Geſchäftsmann Beeforth
zur Seite ſtehen wollte, eine Kunſtgallerie in London errichten.

Beeforth ſchlug ein, Miſtreß Beeforth natürlich auch und
die nachmals berühmte „Doré-Gallerie“ wurde gegründet, in
welcher über dreißig Jahre hindurch die hervorragendſten Bil-
der, darunter natürlich auch die Meiſter Dorés ſelbſt, ausge-
ſtellt wurden.

Die Gallerie wurde ſofort populär und brachte ein
„koloſſales Stück Geld“. Dors aber litt es nicht länger in
London, und als der Krieg ausbrach, da
brannte Doré förmlich durch, verließ heimlich ſeine Freunde
und ließ ſeinem Kompagnon nur einen mit Bleiſtift geſchriebenen
Zettel zurück:

„Jch gehe in den Krieg. Wenn mir irgend etwas paſſirt,
gehört mein ganzer Antheil an der Doré-Gallerie Dir. Nur ſo
lange meine Mutter lebt, mußt Du ihr 150 Pfund Sterling jähr
lich geben.“

Doré kehrte glücklich aus dem Kriege zurück. Sechs
Monate ſpäter jedoch ſtarb ſeine Mutter und der Künſtler
nahm ſich deren Tod ſo ſehr zu Herzen, daß auch er kurz da-rauf ſtarb. Jn ſeinem Teſtamente eble er Mr. und Miſtreß

Beeforth zu ſeinen Univerſalerben ein.
Beeforth fuhr fort, die Doré'ſchen Bilder auszuſtellen,

und erzielte in einem Jahre ein Erträgniß von 65 000 Pfund,
d. i. 1 Millionen Mark.

Aus der erſten Million wurde die zweite, aus dieſer die
dritte und vierte und fünfte. Gegenwärtig gehört Lord George
Beeforth zu den reichſten Männern des vereinigten König-
reiches. Am South Cliff hat er ſich ein prachtvolles Palais
mit einem Aufwande von 1 200000 Mark erbaut und außer-
dem noch 41 andere Häuſer, für deren jedes ihm von einer
Geſellſchaft 120 000 Mark geboten wurden, die er jedoch
ausſchlug.

Seine eigene Reſidenz aber iſt ein Wunderwerk. Die
herrlichſten Wohnzimmer derſelben befinden ſich nämlich unter
der Erde, zwei bis drei Stock tief, und von dieſen aus führt
ein glänzend erleuchteter, mit koſtbbaren Skulpturen geſchmückter
Gang nach dem herrlichen Spa-Garten.

Daß mit dem Reichthume auch die Ditel und Ehren kamen,
iſt ſelbſtverſtändlich. Das Kind des Glückes durfte ja s an
dieſen nicht arm ſein, er, dem das Schickſal jede Enttäuſchung
und jeden Schmerz erſpart hat.

Nein, nicht jeden Schmerz. Hat doch der Tod in dieſem
Jahre die Gattin Lord Beeforths von deſſen Seite geriſſen!
Sie ſtarb mit 67 Jahren auf dem Todtenbette aber bat ſie
ihren Gatten, ihr ſein Bild mit in das Grab zu legen und das
des anderen: das Guſtav Dorés.

„Jch habe auch ihn geliebt, George, ſo wie Dich, aber
glaube mir, ich ſchwöre es bei dem Allerlöſer, ich habe nie vor
Dir, noch vor mir zu erröthen gebraucht.“

George Beeforth aber drückte ſeine Lippen auf die der
Sterbenden, dann ging er hin, löſte das Bild ſeines Freundes
von der Wand und reichte es der Sterbenden hin. Noch ein-
mal leuchtete es in deren erlöſchenden Augen auf, „ich danke
Dir, George“, flüſterte ſie, und „Guſtav“, hauchte ſie noch,
dann war es zu Ende.

Jn ihren Sarg aber hat Lord Beeforth nur ſein Bild
gethan nicht das des Andern.
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Dagegen widmen die „Münch. Neueſt. Nachrichten“
dem Fürſten folgende warmen Worte:

„Hohenlohe iſt ein durchaus ſelbſtſtändiger Charakter, ruhig
und beſonnen. Die Kunſt des Schweigens, welche man als die
hervorragendſte Tugend des Diplomaten bezeichnet, beſitzt er inhohem Grade. Mit den vornehmen, ariſtokratiſchen Manieren
ſeines Standes verbindet er eine geradezu entzückende Liebenswür-
digkeit gegen Jedermann. „Ein Gentleman vom Scheitel bis zur
Sohle“ nannte ihn ein Gelehrter, der vielfach Gelegenheit hatte,
im Palais in Straßburg zu verkehren. Der Fürſt ſoll ein eminen-
tes Talent für die Auswahl paſſender Leute und für die Erfaſſung
der in der Bevölkerung ſich regenden Wünſche und Gefühle be-
ſitzen. Der alte Stadthalter hat auf Männer aller Stände, die
ſeinen glänzenden Feſten in Straßburg beiwohnten, ſtets
einen faszinirenden Eindruck gemacht, wenn er in der Geſellſchaft
Cercle hielt und mit ſeinem lebhaften, durchbohrenden Auge durch
die Geſellſchaft ging und mit kargen Worten da und dort ſeine
Gäſte begrüßte. In dem Rahmen der in altem Style inſcenirten
Feſtlichkeiten, bei welchen ſogar die gepuderten Lakaien nicht fehlten,
erſchien er wie ein „grand seigneur de l'ancien régime.“ Der Fürſt
iſt trotz ſeiner hohen Jahre immer noch eine außerordentlich reprä
ſentationsfähige Erſcheinung. Schon vermöge ſeiner Ebenbürtigkeit
mit allen regierenden Familien, ſeiner verwandtſchaftlichen und
freundſchaftlichen Beziehungen zu vielen Herrſchern bringt er auch
ein nicht zu unterſchätzendes Preſtige auf den neuen Poſten mit.
Er iſt in dieſer Beziehung, wenn wir ſo ſagen dürfen, eine Deko
ration allererſten Ranges, ein Vorzug, der namentlich unſeren
weſtlichen Nachbarn gegenüber nicht zu unterſchätzen iſt.“

Die „Natl. Correſp.“ konſtatirt die Thatſache, daß die
Ernennung Hohenlohes in allen nationalgeſinnten Kreiſen ſehr
ſympathiſch begrüßt wird:

„Nur die unbedingteſten Verehrer des ſcheidenden Reichskanz
lers, die Freiſinnigen, ziehen eine betrübte Miene, und im Centrums-
lager herrſcht auch eine Stimmung. Die Thatſache, daß
Fürſt Hohenlohe Katholik iſt, nimmt die Klerikalen eher gegen ihn
ein denn er iſt freilich kein ultramontaner Fanatiker, wie heutzu-
tage jeder für voll anerkannte Katholik ſein muß, ſondern ein
Mann, der in ſeinem langen politiſchen Leben ſtaatstreue und
nationale Geſinnung mit ſeinem religiöſen Bekenntniß nicht un
vereinbar gehalten hat. Ein ſolcher Mann iſt dem neumodiſchen
Hetz Ultramontanismus beinahe noch unangenehmer als ein
Proteſtant.“

Die „Köln. Zeitung“ die zahlloſen Aufgaben,
die im Jnnern ihrer Erledigung harrten:

„Zunächſt die Maßregeln zur Bekämpfung der Umſturzparteien,
dann die Weiterführung der Finanzreform, die weitere Ausbildung
der ſozialpolitiſchen Geſetze, eine große Anzahl wichtiger Juſtiz-
geſetze verbunden mit einer kaum noch aufſchiebbaren Reform der
richterlichen Vor und Ausbildung, und endlich die Verjüngung
des Beamtenthums in Preußen. Namentlich in den Reichsämtern
liegt eine Fülle der umfaſſendſten Vorarbeiten für die Geſetzgebung
nahezu abgeſchloſſen vor aber auch in Preußen werden zahlreiche
wichtige Entſcheidungen für den erfreulicherweiſe erſt im Januar
zuſammentretenden Landtag zu faſſen ſein. Um ſo mehr drängen
die Beſchlüſſe für den ſchon zum 15. November berufenen Reichs-
tag, der Entwurf des Reichshaushaltsetats iſt fertiggeſtellt und
liegt ſchon dem Bundesrathe vor; an ihm würden durch den
Wechſel des Reichskanzlers keine nennenswerthen Aenderungen zu
erwarten ſein. Ebenſo iſt vom Fürſten Hohenlohe nicht zu er
warten, daß er in der Bekämpfung der Umſturzparteien die
reaktionären Wege des Grafen Botho Eulenburg einſchlagen wird.“

Die „Dresd. Nachr.“ reſümiren dahin, daß die ge-
mäßigt liberale Parteiſtellung, der Fürſt Hohenlohe während
S Miniſterthätigkeit in Bayern angehörte, niemand hindern

ürfe, der Thätigkeit des neuen Kanzlers unbefangen und vor
urtheilslos entgegen zu ſchauen:

„Von der höchſten Warte des Vaterlandes ſchauen ſich die
Dinge anders an als von der Zinne der Partei, und die frühere
Parteiſtellung eines Politikers giebt nicht immer einen ſicheren Maß
ſtav für die Richtung, die er in leitender Staatsſtellung einſchlagen
wird. Als Bismarck ſeine Laufbahn als Miniſter begann, war er
als Erzjunker und preußiſcher Reaktionär verſchrieen und er wurde
der Vertrauensmann und Führer der ganzen Nation. Für ſtreng
lonſervativ wurde Caprivi angeſehen, als er die Reichskanzlerſchaft
übernahm: laut bejammert wird er heute nur von Rickert und
Genoſſen und ſtille Thränen weinen ihm vielleicht auch noch die
Sozialdemokraten nach.“

Die freiſinnigen Organe ſchlagen bereits durchweg
einen nörgelnden Ton an, graben in ihrer bekannten Maul-
wurfsmanier Preßäußerungen aus alten Zeiten heraus und
ärgern ſich über die „feſte Tendenz“, die in allen nationalen
Kreiſen herrſcht. Das „Berl. Tageblatt“, das in ſeiner
geſtrigen Abendnummer es als fraglich bezeichnete, ob der Fürſt
die genügende Energie und Härte beſäße, die zur Leitung eines
großen Reiches im Kampf ſo widerſtreitender Jntereſſen nöthig
wären, geht in ſeiner heutigen Morgen Ausgabe ſchon einen
Schritt weiter:

„Welche Politik wird Fürſt Hohenlohe machen Man
verſichert, der Kurs ſolle der alte bleiben. Doch das wurde
auch bei dem Sturze Bismarcks verſichert. Gleichwohl
drängten die Verhältniſſe mit Naturnothwendigkeit zu einer
Ablenkung von den bisher eingeſchlagenen Wegen. Wird
es diesmal anders ſein, wird diesmal die auf Jnnehaltung
des alten Kurſes gerichtete Abſicht in Erfüllung gehen

Fürſt Hohenlohe iſt, da der Schnee von 75 Winternſein Haupt bedeckt, kaum noch in der Lage, eine weitaus-

ſchauende Politik zu entwerfen und anzubahnen. Der Höhe-punkt ſeiner Leiſtungeſahigkeit erſcheint überſchritten. Er

wird ſich auf Andere ſtützen und dieſe Anderen werden
Herr v. Köller und deſſen Standesgenoſſen ſein.“

Nachdem das große Moſſeblatt dann die Stellung der
einzelnen Parteien zum neuen Reichskanzler, wie ſie ſich im
Kopfe des Herrn Levyſohn darſtellt, ſkizzirt, kommt es zu fol
gendem Endergebniß:

„So bleiben als eigentliche Freunde des neuen Miniſterums
die preußiſchen Junker, gleichviel ob konſervativ oder frei
konſervativ, geärgerte Bimetalliſten, vielleicht auch
Antiſemiten und ein Theil der National-liberalen übrig. Die Nationalliberalen haben der Welt das
werkwürdige Schauſpiel geboten, daß ſie mit den Mitteln der
Publiziſtik und mit anderen Mitteln einen Kanzler ſtürzen
halfen, den gerade ſie hätten ſtützen müſſen, und zwar deshalb
ſtützen, weil dieſer Kanzler eine recht eigentlich mittelparteiliche,
auf die Verſöhnung der Gegenſätze gerichtete Politik trieb. Nun
der die Diagonale der Kräfte ſuchende Staatsmann durch Beihilfe
der Mittelparteiler beſeitigt und damit den preußiſchen Konſer-
vativen der größte Gefallen gethan iſt, der denkbar war, werden
die Nationalliberalen verſuchen, ſich mit ſeinem Nachfolger einzu-
richten. Man rechnet in gewiſſen Kreiſen auf ein neues
Kartoll, das indeß dem alten Kartell auch darin gleichen
t daß die Nationalliberalen die Zeche der Verbrüderung be
zahlen.“

UUngewiß ſcheint es der „Voſſ. Ztg.“, welchen Kurs jetzt
die innere Politik nehmen wird

„Aus den liberalen Neigungen, die Fürſt Hohenlohe in
Bayern verrathen hat, ſind keine Schlüſſe auf die Zukunft zu
ziehen, da in Bayern ſich dazumal überhaupt nur zwei Parteien
gegenüberſtanden, Liberale und Ultramontane. Fürſt Hohenlohe iſt
eine ſchmiegſame Natur ob er Widerſtandskraft genug beſitzen
wird, reaktionären Zumuthungen zu trotzen, wenn ſie überhaupt
ſeinen Wünſchen widerſprechen ſollten, ſteht dahin. Die Berufung

des Herrn von Koeller zum Miniſter des Jnnern kann das Miß-
trauen nicht zerſtreuen, ſondern vermehren. Allenthalben wird die
Lage als unſicher angeſehen.“

Jn ſpaltenlangen Ausführungen giebt Eugen der Vorlaute
aus früheren Jahren Kunde von ſeinen wie er
Herrn v. Koeller angeblich im Reichstage abgeführt habe undwas er Eugen m ein kluger Mann ſei Aus den Be
trachtungen, die er ſich in ſeiner „Freiſinnigen Zeitung“leiſtet, Weint uns letzteres allerdings nicht gerade hervor

zugehen:

„Jn parlamentiſcher Beziehung und als Redner kommt der
Fürſt ungefähr dem vorigen Kriegsminiſter General v. Kaltenborn
gleich. In Folge deſſen muß ſich nothwendig die Stellung der
einzelnen Staatsſekretäre im Reichsdienſt ſelbſtändiger geſtalten,
namentlich dem Reichstag gegenüber. Herr v. Boetticher wird noch mehr
als früher die Rolle des „Sprechminiſters“ übernehmen müſſen.
Herrn v. Marſchall wird es obliegen, nicht bloß die auswärtige
Politik, ſondern auch die Kolonialpolitik ſelbſtſtändiger als bisher
u vertreten. Graf Poſadowsky mag ſehen, wie er ſich weiter mit
errn Miquel zurechtfindet. Der neue Reichskanzler wird ihm

freie Hand gewähren.
Noch eigenartiger geſtaltet ſich das Verhältniß des Fürſten

r als Präſident des preußiſchen Staatsminiſteriums.
as preußiſche Verwaltungsrecht iſt ihm vollkommen fremd. Seit-

dem er 1845 Regierungsreferendar in Potsdam geweſen, hat Fürſt
Hohenlohe niemals mehr Gelegenheit gehabt, ſich mit inneren preu
ßiſchen Verhältniſſen näher zu beſchäftigen.“

Die öſterreichiſchen Blätter begrüßen ausnahmslos die
Ernennung des Fürſten Hohenlohe beifällig. Die „Neue Freie
Preſſe“ ſagt,zdaß dieſer diplomatiſche Grandſeigneur der öffent
lichen Meinung Deutſchlands augenſcheinlich als Reichskanzler
am willkommenſten ſei.

Das „Fremdenblatt“ ſchreibt: „Hohenlobe iſt ein Mann
von hervorragender ſtaatsmänniſcher Begabung, reicher Erfahrung
und maßvollem Weſen.“

Das „Nene Tageblatt“ ſagt,
„die Ernennung Hohenlohes werde ſicherlich bei allen Kabinetten

freundliche Aufnahme finden, da ſeine friedlichen Geſinnungen ſo
wie ſeine diplomatiſche Gewandtheit Konflikte nicht aufkommen
laſſen. Durch ſeinen alljährlichen Aufenthalt in Auſſee ſtehe Fürſt
Hohenlohe auch mit den hervorragendſten und maßgebendſten

erſönlichkeiten Oeſterreichs in perſönlicher Berührung, und man
r ob er von beſonderen Sympathien für Oeſterreich er
üllt iſt.“

Die Auffaſſung der italieniſchen leitenden Kreiſe von
dem Berliner Perſonenwechſel läßt ſich aus folgender Aus-
laſſung der „Niforma“ erkennen

„Nach glänzender parlamentariſcher, diplomatiſcher und
adminiſtrativer Vergangenheit iſt der 76jährige Fürſt Hohenlohe,
während der weniger vom Geſchick begünſtigte und mit Glücks-
gütern geſegnete Vorgänger Ruhebedürfniß empfindet, entſagungs-
voll und pflichtbewußt. dem Kaiſer und dem Vaterlande ergeben
genug, um die Laſt auf ſich zu nehmen, die einem Bismarck und
Caprivi überſchwer ſchien und war. Der ſcharfe Blick des Kaiſers
Wilhelm und das Vertrauen des Fürſten Hohenlohe in ſeine
Kraft ſind eine gute Vorbedeutung für die übernommene Aufgabe.“

Dentſches Reich.
Jn unterrichteten Kreiſen wird die Ernennung des

Fürſten von Hohenlohe-Langenburg zum Statthalter
von Elſaß-Lothringen als bevorſtehend angeſehen.

Nicht mit Unrecht wird darauf hingewieſen, daß die
eigentliche ren zu dem Sturze des Grafen
Caprivi, wie einſt für die Entlaſſung des Fürſten Bismarck,
in der Sozialiſtenfrage lag. Es iſt dies ein ſicheres Zeichendafür, vaß nach dieſer Seite hin die Politik auf die größten

Schwierigkeiten ſtößt, wenn man die große Frage der Zeit
anders als im Sinne des Fürſten Bismarck behandeln will.
Man muß ſich endlich daran gewöhnen, die beiden Begriffe zu
trennen und nicht humanitäre Fragen als ſoziale
fragen zu bezeichnen. Wir können der „Berl. Börſ.
t nur wenn ſie ſchreibt:

„Kein ehrlich denkender Staatsbürger von heute wird es
leugnen wollen, daß unſere Zeit noch große humanitäre Auf-
gaben zu erfüllen verſuchen muß, wenn ſie ſich auch deſſen gewiß
iſt, daß ſie vielleicht auf dieſem Gebiete, das in unſer
geſammtes politiſches und Wirthſchaftsleben hinüber greift,
nur langſam vorwärts zu ſchreiten vermag. Die geſammte
ſozialpolitiſche Geſetzgebung indeſſen, die von humanen
Geſichtspunkten ausgeht, iſt ſicher ein energiſcher Vorſtoß in dieſer
Richt ung geweſen und bedarf es nur der Ausgeſtaltung derſelben,
um die Löſung eines der von der Kultur aufgeworfenen Probleme dem
erwünſchten Ziele näher zu bringen, das in letzter Linie nämlich
lautet: Welchen Antheil gewährt der Staat und die Geſellſchaft
denen an den Errungenſchaften, die durch Verhältniſſe, wie ſie eben
nicht umzugeſtalten ſind, während ihres ganzen Lebens in einem
Abhängigkeits Verhältniß bleiben, welchen Schutz gegen Ausbeutung
ihrer Kraft, gegen das Verkommen bei Krankheit und im Alter
finden ſie, welche Beihilfe leiſten Staat und Geſellſchaft den Unbe
mittelten zur zeitgemäßen Ausbildung ihrer Kinder Die humani-
tären Geſetze unſerer Zeit geben darauf Antwort und zwar in einer
erhebenden Weiſe. Deutſchland hat ſich durch dieſe dem Menſchen
thum zum Ruhm gereichendeu Anordnungen an die
Spitze aller Kulturvölker geſtellt, die ihm nur ſchwer
zu folgen vermögen, denn weder find die Geiſter
anderwärts entſprechend im ſozialphiloſophiſchen Denken vorgeſchult,
wie bei uns, noch geſtatten die inneren Verhältniſſe in fremden
Staaten ſo bedeutſame Forderungen im Dienſte der Menſchlichkeit
und einer höheren Gerechtigkeit ohne Weiteres an die Staatsbürger
zu ſtellen. Statt dem Zeitalter dankbar zu ſein, ſtatt ſich mit
Stolz Bürger eines Reiches zu nennen, in welchem eine ſo große
und opferreiche Aktion unternommen werden konnte, wird immer
lauter davon geſprochen, daß die a Frage“ der Löſung harre.
Was verſteht man darunter Die Meiſten wiſſen ſich nichts Poſi
tives dabei zu denken und faſeln von einer ſogenannten ſozialen
Frage, weil das ein Schlagwort unſerer Epoche iſt. Viele Andere
meinen, die Anſammlung von Beſitz in einzelnen z
ſei eine ſoziale Gefahr, alſo eine ſoziale Frage. ieder
Andere glauben, die ſoziale Frage ſchließe die Nothwen-digkeit der Umgeſtaltung unſerer e Kmmien Verhältniſſe in ſich

und zeige ſie an, indem man die Thatſache, daß dieſe ſoziale Frage
vorhanden ſei, zugeſtehe. Neben dem großen Erfolg der Erkenntniß,
den die humanen Geſetze darſtellen, welche auf wiſſenſchaftlichen
Grundlagen und Anſchauungen beruhen und aufgebaut ſind, treibt
der wiſſenſchaftliche Jrrthum der angeblichen Nothwendigkeit des
er als morſch bezeichneten Geſellſchaftslebens, wahre Sumpf
laſen in die Höhe. Sie wollen als „ſoziale“ Frage erkannt und

„gelöſt“ ſein, zerplatzen aber bei näherem Hinzuſehen und ſowie
man ſie faſſen will in Nichts. Die Phantaſten, die unbewußt
irren, die Neidvollen, die bewußt in heuchleriſcher Weiſe von der
Berechtigung ihrer Theorien ſprechen und durch das Aufſtellen der
en ſozialen Frage der humanitären Geſetzgebung die An
erkennung vorenthalten machen, ſie dürfen und können nicht
anders denn durch die Macht bekämpft werden,
denn ein Paktiren mit ihnen, eine Rückſichtnahme auf Schrullen
und Verführungsgelüſte führt zu nichts. Sie wollen nicht über
zeugt, nicht gewonnen ſein, dem Beſitz, dem ſie den Garaus machen
wollen, der Macht ſtreben ſie nach und nis nach dem Prinzipe
Bismarcks muß ſich der Staat ihnen gegenüber ſtellen. Alle, die
da jammern, man könnte den lieben Leutchen durch Ausnahme-
Ehe weh thun, find keine Realpolitiker, ſondern Phantaſten.
Schwer iſt die Behandlung der ſozialen Frage wenn wir das

Wort gelten laſſen wollen erſt geworden, ſeit man den einzig
gangbaren Weg, den des Fürſten Bismarck verlaſſen hat.“

Ob man nun Ausnahmegeſetze machen will oder nicht, ob
der Reichstag dafür zu haben ſein wird oder nicht, angekämpftmuß von Neichswegen gegen die Staatsbürger werden, die h

zu einer Truppe vereinigen und im geſellſchaftlichen Kampfe
erklären, alles zu befehden und umzuſtürzen was beſteht.
Kleinliche Mittel helfen nicht und wenn die Sonderintereſſen
bei den Parteien im Reichstag ſo weit gehen, daß ſie
dieſe den allgemeinen e zur Erhaltung des Staates
n dann muß die Probe auf die herrſchende Einſicht
des Volkes gemacht werden. Unſer Standpunkt iſt derſelbe in
dieſer Sache, der er unter Bismarck und Caprivi war, er bleibt

es auch unter re
Jn einem Artikel „Die offiziöſe Preſſe“ ſchreibt die.

„Freiſinnige Zeitung“:
„Natürlich wechſelt die „Köln. Ztg.“ in ihrer politiſchen

Haltung auch mit dem Miniſterwechſel, genau ſo wie die „Nordd.
Allg. Ztg.“ Mit dem Fürſten Bismarck ging die „Köln. Ztg.“
durch Dick und Dünn, ſo lange derſelbe die Macht hatte. Mit
dem Sturz des Fürſten Bismarck wandte ſich die „Köln. Ztg.“
ſogleich dem Nachfolger zu und ſchalt gelegentlich auf den Fürſten
Bismarck in einer für denſelben verletzenden Weiſe, weil er
„ſcheltend und polternd hinter dem Reichswagen herlaufe.“

Jetzt iſt die „Köln. Ztg.“ bereits dabei, Purzelbäume vor dem
Wagen der neuen Miniſter zu ſchlagen.

Für den Anfang iſt das gewiß ſelbſt für ein offiziöſes Blatt
alles Mögliche. Die übrigen offiziöſen Blätter haben es nicht
verſtanden, mit ſolcher affenähnlichen Geſchwindigkeit in 36 Stunden
ſich zu drehen wie die große Wetterfahne am Rhein.“

Jm Etatsentwurf des auswärtigen Amtes ſind beim
Etat der Reichsbeamten fünf land wirthſchaftliche Beiräthe
W die Botſchaften in Petersburg, Wien, London, Paris und

aſhington vorgeſehen.
Mit Revolution drohen die Sozialdemokraten.

Jn Frankfurt a. M. hat „Genoſſe“ Gradnauer erklärt, „wenn
uns das letzte unſerer Rechte, das Reichstagswahlrecht, ge
nommen werden ſollte, ſo wäre es nicht ausgeſchloſſen, daß die
Arbeiter für deſſen Erhaltung mit der Waffe eintreten würden.“
Dem energiſchen Vorgehen des italieniſchen Miniſterpräſidenten
Crispi gegenüber, der kurzer Hand die ſozialdemokratiſchen
Organiſationen Jtaliens aufgelöſt hat, ſchreibt der „Vorwärts“
in Nr. 250:

„Herr Crispi vergißt ganz, daß kein Volk Europas mehr und
friſchere revolutionäre Traditionen beſitzt als das italieniſche
daß nirgends eine Revolution mehr Ausſicht hat, wie in Jtalien.“

Wie ſchnell „reift doch die Sozialdemokratie der Geſundung
entgegen

Die „nene Mauſerung“ der Sozialdemokratie.
Gegen den Willen der Parteileitung hat der Frankfurter ſozial-

demokratiſche Parteitag eine neue Mauſerung vollzogen. Die gemäßigte
Taktik von Vollmars hat über die ſogenannte Prinzipienpolitik Bebels

den Sieg davongetragen. Man wird nicht annehmen dürfen, daß da
durch die Sozialdemokratie ungefährlicher werden wird, man wird
auch nicht daran glauben können, daß die von Vollmarſche Taktik
den Zweck habe, irgend welche prinzipielle Forderungen der Sozial
aevolutionäre beiſeite zu ſtellen. Wie Bebel mit Recht wiederholt
hervorhob, bedeutet der Parteitagsbeſchluß in erſter Linie einen plan

mäßigen Bauernfang, und durch Annahme der von Vollmarſchen
Taktik der Heuchelei iſt die Sozialdemokratie nur gefährlicher ge
worden.

Wird mit einer gewiſſen Schadenfreude darauf hingewieſen, daß
Bebel und Auer einerſeits, von Vollmar und Grillenberger anderer-
ſeits ſich mit den urwüchſigſten Kraftausdrücken bekämpft haben, wird

daran die „Hoffnung“ auf eine Spaltung der Sozialdemokratie ge
knüpft, ſo ſind das überaus kurzſichtige Schlüſſe. Zwar nannte
Grillenberger die Auffaſſung des Parteivorſtandes einen „ganz ver
rückten Standpunkt“ und rief den leitenden Genoſſen die Schmeichelei
„verrückte Hanswürſte“ zu; zwar höhnte Auer den „Genoſſen“ von
Vollmar ob der von dieſem gebrauchten Phraſen, „die wohl in einer
Bauernverſammlung zu Tutenhauſen Eindruck machen würden,
aber auf dem Parteitage doch nur als platte Gemeinplätze
gelten können,“ und von Vollmar nannte die Bebelſchen Aus
führungen „Witzchen“, die Auerſchen „Blech“. Allein dazwiſchen
floſſen die kämpfenden Helden hüben und drüben von duzbrüderlichen
Freundſchaftsverſicherungen über, ſodaß kein Zweifel darüber auf
kommen konnte, daß man ſich wohl ſchlage, aber doch nur um deſto
beſſer dann ſich wieder zu vertragen.

Die bayriſchen „Genoſſen“ haben über die „norddeutſchen“ mit einer
ſtarken Mehrheit geſiegt. Vorher hatte Grillenberger erklärt, ſeine Geſin
nungsgenoſſen würden ſich keineswegs einem Mehrheitsbeſchluſſe der
gegen ſie ausfallen ſollte, fügen er hatte aber hinzugefügt, ſie könnten
ſich nicht fügen, weil es ihnen unmöglich wäre, ſolche „norddeutſche“
Beſchlüſſe im Süden auszuführen. Wir ſehen alſo hier dieſelbe Er
ſcheinung, die ebenfalls zu Frankfurt vor wenigen Wochen im
nationalliberalen Lager ſich abſpielte. Die Süddeutſchen ſind von
einem unüberwindlichen Mißtrauen gegen die „Berliner“ erfüllt, und
unterſucht man dieſes Mißtrauen näher, ſo findet man, daß es in
erſter Linie gegen die Juden ſich richtet. Zufall iſt es denn auch
durchaus nicht geweſen, daß Herr Singer auf dem diesmaligen
Parteitage ſo kleinlaut war, ja daß er als Vorfitzender einen den
Parteivorſtand beleidigenden Zwiſchenruf Grillenbergers abſolut nicht
hören wollte.

Selbſt die Ausplauderei Auers, daß das Geld für die ſozial-
demokratiſche Agitation in Süddeutſchland „aus Berlin“ ſtamme,
hat den Haß gegen das „Berlinerthum“ nicht zu mildern vermocht.

Gegenüber der neuen Taktik und dem noch näher zu erörternden
Agrarprogramm, das der ſozialdemokratiſche Parteitag beſchloſſen
hat, iſt die größte Wachſamkeit auf dem platten Lande geboten.
Doch mit Gegenagitation allein iſt nichts zu machen. Man ſperre
vor den Eindringlirgen Thür und Thor und laſſe ſie nicht erſt zu
Worte kommen. Hoffentlich wird die Staatsleitung auf den ge
planten ſozialdemokratiſchen Bauernfang ein wachſames Auge werfen
und das platte Land vor dem Anſturme durch ſozialdemokratiſche
Sendlinge, die in Geſtalt von Wohlthätern von Dorf zu Dorf zu
ziehen und Haß und Zwietracht zu predigen beabfichtigen, ſchützen.

England.
Lord Roſebery und das Oberhaus.

Der Premierminiſter Roſebery hielt am Sonnabend in Bradford
eine Rede, in welcher er über die Politik der Regierung hinſichtlich
des Oberhauſes ſprach und hervorhob, die Regierung ſei ganz mit
einer zweiten Kammer einverſtanden, aber das gegenwärtige Haus
der Lords, welches hauptſächlich aus Tories beſtehe, bilde eine
nationale Drohung, ja ſogar eine Aufforderung zur Revolution.
Die Regierung werde daher das Unterhaus in der nächſten Seſſion
auffordern, auf dem Wege einer Reſolution die Privilegien des
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Unterhauſes gegenüber dem unverantwortlichen Oberhauſe zu betonen,
indem es erklärt, daß das Unterhaus in der Genoſſenſchaft der beiden
Kammern vorherrſchend ſei. Dieſe Reſolution würde die vereinigte
Forderung der Regierung und des Unterhauſes nach einer Ver
faſſungsreviſion darſtellen. Sollte das Haus der Lords dieſes Vor

ehen ignoriren, ſo würde die Regierung an das Volk appelliren, da
olche Fragen auch in anderen Ländern ad referendum geſtellt würden.

Frankreich.
Die ſchauviniſtiſche Rede des franzöſiſchen Kriegs-

miniſters
in Pau kann nur in ſolchen Kreiſen Verwunderung oder gar Be
fremden erregen, welche naiv genug ſind, zu glauben, daß die natio-nale Eitelkeit der Franzoſen ver en und verſchmerzen würde, was

ihr der Feldzug von 1870 an Enttäuſchung und gebracht. Wird doch ſelbſt dem engliſchen er We Lord Roſe-
bery von ſonſt ſehr maßvollen Pariſer Preßorganen eben jetzt in recht
leidenſchaftlichen Ausdrücken der Text geleſen, weil er die Kühnheit
beſeſſen, in Sheffield das Andenken an die Schlacht bei Azincourt
als den glorreichſten Sieg in den Jahrbüchern der engliſchen Kriegs
geſchichte zu preiſen. Und zwiſchen dem Tage von Ajzin-
court und der Gegenwart liegt ein halbes Jahrhundert!Wie kann man da etannen wenn dem Kriegsminiſter General
Mercier Anſpielungen auf eine ruhmreiche Zukunft entſchlüpfen,
welche als zwar nicht direkt ausgeſprochenen, aber logiſch von
ſelbſt ergebenden Ausgangspunkt den Revanchekrieg gegen Deutſch
land haben. Wären unſere leitenden Stellen ſich nicht dieſe ganze
Ja ſeit dem Frankfurter Friedensſchluß über die wahren Geſinnungen

rankreichs vollſtändig im Klaren geweſen, ſo würden wir jetztſchwerlich auf die inzwiſchen verfloſſenen Jahre als eine Aera des
Friedens zurückblicken können. Nur weil man den Gegner richtig
taxirte, bildete und bildet die vornehmſte Sorge der Leiter unſerer
nationalen Politik die ſtete Pflete der Wehrkraft Deutſchlands ſo zu
Lande wie zur See. Die Stärke unſeres Volkes in Waffen hat den
Frieden der Welt bis heute vor Vergewaltigung geſchirmt,
und dabei wird es für abſehbare Zeit wohl auch ſein Bewenden be
halten müſſen.

Wieder einer.
Auf die Beſchuldigungen eines PionierUnteroffiziers hin wurde

der aus Metz gebürtige Adolf Ritzenthaler wegen Spionage verhaftet
und in das Verſailler Gefängniß eingeliefert. Ritzenthaler ſoll dem
erwähnten Unteroffizier während der letzten Pariſer Feſtungsmanöver,
als dieſer mit Meldungen zum General Sauſſier unterwegs war, die
Meldetaſche mit Gewalt haben abnehmen wollen. (7) Ein Verſuch, der
aber an der Tapferkeit des Unteroffiziers geſcheitert ſei. Bei dieſer
Gelegenheit ſoll Ritzenthaler ſich ferner fälſchlich für den Vertreter
einer ruſſiſchen Zeitung ausgegeben haben. Man ſoll nach einer
Meldung des Temps in ſeinem Beſitz militäriſche Pläne und in
deutſcher Sprache abgefaßte Notizen gefunden haben.

Rußland.
Eine Verfügung Wittes. Das taktloſe Verhalten

der Pariſer Börſe.
Einer Petersburger Meldung der „Times“ zufolge iſt vom

ruſſiſchen Finanzminiſter, um unſtatthafter Spekulation vorzubeugen
und den Rübelcours zu halten, verfügt worden, daß Jeder, welcher
an der Petersburger Bank Gold zu Geſchäftszwecken kauft, genaue
Mittheilungen über die Zwecke des Kaufs machen muß. Be-
merkenswerth iſt die Bitterkeit, mit welcher das Hofjournal,
„Graſhdanin“, in ſeiner Nummer vom 26. ſich über das taktloſeVerhalten der Pariſer Börſe anläßlich der Krankheit des Czaren aus-
ſpricht. Das traurige Ereigniß werde dort zu der gewiſſenloſeſten,
wildeſten Spekulation benützt, ſo daß deutlich erkennbar ſei, die
öffentliche Meinung Frankreichs werde weder von Seite der Re
gierung, noch der Preſſe, noch der Volksvertreter darüber genügend
aufgeklärt, was die franzöſiſche Republik Rußland und deſſen

W verdanke; verhielte ſich dies anders, ſo würde man in
aris jene Spekulanten ebenſowenig wie tolle Hunde frei herum-

laufen laſſen. Frankreich fehle aber, von Dankbarkeit und Gefühl
garnicht zu reden, jedes Verſtändniß für alles Ruſſiſche, jede Würde
und jeder Takt. Die Krankheit des Czaren ſei weit entfernt, den
ſicheren Beſtand des ruſſiſchen Reiches in Frage zu ſtellen, und es
G eine Frechheit der franzöſiſchen Börſenſpekulanten, ſie zu einem

nſturme gegen die ruſſiſchen Fonds ausnützen zu wollen. Jn
moraliſch politiſcher Hinſicht liefere dieſe Börſenepiſode einen neuen
Beweis, wie erbärmlich es vielmehr in Frankreich mit manchen
„Stützen“ beſtellt ſei u. ſ. w.

Bulgarien.
Die Thronrede.

Die Sobranje iſt am Sonnabend Mittag mit dem üblichen
Ceremoniell und unter zahlreicher Betheiligung der Bevölkerung von
dem Prinzen Ferdinand mit einer Thronrede eröffnet worden, in
welcher zunächſt der Geburt eines Prinzen gedacht wird, durch
welche ein glühender Wunſch der Nation erfüllt ſei. Weiter heißt
es dann in der Thronrede: „Sie kennen die Ereigniſſe, die mir
die Pflicht auferlegten, mich noch vor Ablauf der fünſjährigen
Mandatsdauer der Sobranje an das Volk zu wenden, um ſeine
Anſicht zu verlangen, wie es die Leitung der Staatsgeſchäfte
erwarte. Jhre Wa hl beweiſt, daß mich das Volk ver-
ſtanden hat. Die Thronrede fordert ſodann die De-
putirten auf, ſich um den Thron zu ſchaaren und ſich
mit dem Fürſten zur gemeinſamen Arbeit für den Fortſchritt und
das Wohlergehen des Vaterlandes zu vereinigen. Er ſei befriedigt
durch den eklatanten Beweis von politiſcher Reife, den die Be
völkerung bei den Wahlen gegeben habe. „Das Ergebniß war,“
fährt die Thronrede fort, „daß noch keine Nationalverſammlung
durch eine ſo große Anzahl intelligenter Männer und guter
Patrioten ausgezeichnet war. Auch unſere hauptſächlichſte und
einzige Miſſion iſt es, für das Vaterland feierlich eine neue Aera
der inneren moraliſchen und materiellen Wiedergeburt zu
inauguriren, eine Aera, welche den Fortſchritt in der Freiheit
ſichern, den öffentlichen Wohlſtand blühend geſtalten, die
nationalen Geſinnungen befeſtigen uud alle dieſe Tugenden entwickeln
wird.“ Die Thronrede zählt ſodann mehrere Geſetzentwürfe auf,
welche in der Sobranje eingebracht werden ſollen, darunter ſolche
über die Steuerreform, die Hebung der Jnduſtrie, betreffend Land
wirthſchaftskaſſen und Handelskammern. Die Thronrede wurde mit
ſtürmiſchen langedauernden Hurrahrufen aufgenommen.

Nachdem der Prinz die Sobranje verlaſſen hatte, ſchritt dieſe
ur Wahl des Bureaus. Zum Präſidenten ward mit 102 von 149
timmen der Regierungskandidat Todorow gewählt.

Halleſches Stadttheater.
Fauſt I.

Goethes „Fauſt“, der Tragödie erſter Theil, ging geſtern Abend
in der früheren Beſetzung der Hauptrollen und in der früheren
Bühneneinrichtung zum erſten Male in dieſem Spielabſchnitt über
die Bretter. Die Kritik hat diesmal um ſo weniger Grund, ſich auf
eine ausführliche Beſprechung der Vorſtellung einzulaſſen, weil ihre
in der vorigen und vorvorigen Saiſon gemachten wohlgemeinten
Rathſchläge und Vorſchläge nur zum allergeringſten Theile berück-
ſichtigt worden ſind und das Zuſammenſpiel wie die Darbietungen
der einzelnen Künſtler nichts weniger als beſſere geworden ſind. Die
ganze Aufführung iſt bei mildeſter Beurtheilung höchſtens
als eine mittetmäßige zu bezeichnen. Die GretchenRolle
an war bei unſerer talentvollen Sentimentalen, Fräulein

anny Wagner, gut aufgehoben. Dieſe Künſtlerin, die für
das Gretchen eine außerordentlich ſympathiſche, liebreizende Erſchei
nung mitbringt, zeigte ſowohl Anfangs die herzinnige Naivetät des
einfachen, argloſen, frommen, anmuthigen Bürgermädchens wie ſpäter
eine große tragiſche Kraft, die in der Szene am Muttergottesbild
und im Dom auf ihrer höchſten Höhe ſtand und auch in der Kerker

noch in erfreulicher Weiſe aushielt. Nur Eines möchten wir
l. Wagner anrathen: ſie muß die Rolle immer noch eingehender
diren, in all ihren Einzelheiten noch gründlicher zu erfaſſen ſuchen.

Es laufen bei ihr nicht ſelten falſche Betonungen und Wortver
wechſelungen unter und das ſtört gerade bei einem Werke
wie Fauſt, das doch der kunſtverſtändige Theil des Publi-
kums zpr größeren Hälfte im Kopfe hat, ungemein. Uebrigens gilt dieſe
Vorhaltung auch für die meiſten anderen Mitwirkenden, beſonders
für Herrn Rinald und Herrn Haller, von denen der Erſtere
wiederum den Fauſt, der Letztere den Mephiſto gab. Beide Künſtler
konnten mir nicht ſonderlich gefallen. Der Fauſt des Herrn Rin al d
war nicht ſeeliſch- vornehm genug als Denker, nicht warm und em
pfindungsvoll genug als Beobachter der Natur, nicht einfach genug
als Liebhaber, nicht leidenſchaftlich genug, wenn er fluchte und ver
wünſchte; er wendete faſt durchweg eine ganz falſche Rhetorik an und
war nicht überall genügend eingedrungen in die Abſichten des
Dichters. Jmmerhin bezeugte ſeine Darbietung, als Ganzes genommen,
ein tüchtiges Studium und ein ſchönes Talent und ſtand doch bedeutend
höher als diejenige des Herrn Haller, welcher den Mephiſto
zu verkörpern verſuchte. Er brachte weder wie Daviſon oder von
den Lebenden wie Mitterwurzer, das Dämoniſche, Hölliſche und
Teufliſche zum Ausdruck, noch ſpielte er den Mephiſto als den
cyniſchen Weiſen, den ironiſchen Philoſophen, den alten Fuchs und
ſpottenden Menſchenkenner ſein Mephiſto war nichts als ein böſer
und brutaler Menſch, der über die Anderen, die mit ihm auf der
Bühne zuſammentreffen, durch Witz und Geiſt nicht hervorragt,
und von dem man ſich nur wundert, wie Fauſt ſich von ihm führen
und leiten läßt. Wollte ich die Rolle hieraufhin von Anfang bis
zu Ende durchnehmen, ich müßte ganze Spalten ſchreiben. Vortrefflich
war wieder einmal Frau Liſſé als Martha. Jn der Garten-
ſcene war nicht Mephiſto ihr, ſondern ſie dem Mephiſto überlegen
und führte ihn wie ein Opferlamm am Gängelbande. An ihrer geſtrigen
Leiſtung habe ich auch nicht das Geringſte auszuſetzen. agegen
war der Valentin des Herrn Gregory herzlich unbedeutend.
Beſſer führte Herr Küſthardt ſeinen Famulus und Herr Köhler
ſeinen Schüler durch. Ueber die Inſzenirung des Fauſt auf
unſerer Bühne habe ich mich ſchon früher ausführlich ausgeſprochen
erfreulich war, daß geſtern das Vorſpiel und der Prolog im Himmel
fortfielen. Dagegen mußte ſich Jedermann u. A. wieder über das
Arrangement der an ſich ſo ergreifenden Domſcene ärgern. Wir
wurden wiederum ins Jnnere des Domes geführt. echts ſtand
das Muttergottesbild; davor, bis zu den Couliſſen linker Hand,
knieten die betenden Frauen. Nun trat Gretchen von
links auf, kniete wiederholt nieder, ſchlich, da ſtets ihre
Nachbarinnen vor ihr auswichen, bis an das Muttergottesbild
und ſprach nun hierſelbſt vor den Augen aller Beten-
den das „Ach neige, du Schmerzensreiche!“ Wie unnatürlich!
Dieſes aus verzweifeltem Herzen laut zum Himmel geſchriene Gebet

ſollte das von den umher befindlichen Frauen nicht gehört werden
Müßten ſie nicht Margarethen für wahnſinnig halten und ſie ſofort
aus dem Dom entfernen? Aber der Herr Regiſſeur traut ſeinen
Beterinnen noch viel mehr Blindheit und Taubheit zu. Der böſe
Geiſt trat nunmehr in ſeine Rechte und ſprach nicht, nein, ſchrie
dem armen Gretchen ſeine ſchrecklichen Worte ins Ohr, worauf die
Aermſte ſchluchzend um die Frauen herum auf ihren Knien rutſcht
aber dieſe Frauen ſehen und hören wiederum nichts, ſelbſt
Martha Schwertlein, die auch mit darunter iſt, kümmert ſich
um die arme Margarethe nicht im Geringſten. Wir haben
die Regie ſchon im vorigen Spielabſchnitt aufgefordert, in der Jn-
ſcenirung dieſer Scene eine Aenderung eintreten zu laſen leider
war dieſe Mahnung ebenſo umſonſt wie viele andere! Und doch
wäre eine ſolche Aenderung ſo leicht! Die Scene muß im Freien
ſpielen. Vorn rechts ſteht an der Straße das Muttergottesbild, im
Hintergrunde links der Dom, zu welchem einige Stufen emporführen.
Durch das geöffnete Portal kann man in's Innere der Kirche ſehen,
die mit Andächtigen gefüllt iſt, ſo daß einige Beterinnen noch vor
der Thüre knien, bis zu der Treppe hin. Nun kommt Margarethe
und ſchickt, ungeſehen und ungehört von den Anderen, die ihr ja den
Rücken zudrehen, ihr ergreifendes Gebet zu der Schmerzensreichen
empor; ſie ſchließt ſich dann den Betenden an, immer natürlich am
meiſten im Vordergrunde der Bühne bleibend und vernimmt
die Einflüſterungen des böſen Geiſtes, zum Schluß mit
dem Ausruf „Nachbarin Euer Fläſchchen“, vor den Stufen
niederfallend. Jhr am nächſten muß die Martha knien, denn
dieſe iſt die „Nachbarin“. Die Worte des böſen Geiſtes darf bei
Leibe nicht, wie es geſtern wieder geſchah, Mephiſto ſprechen. Wie
kann Herr Haller nur ſo etwas thun Verſteht er denn den Dichter
an dieſer Stelle ſo wenig Wir haben im Obigen nur eine
einzige Szene herausgegriffen, aber auch noch manche andere iſt be
züglich des Arrangements noch großer Verbeſſerungen fähig. Einige
dagegen, wie z. B. diejenige in Martha's Garten, waren recht an-
ſprechend und ſtimmungsvoll eingerichtet. Die Aufführung dauerte
bis nach 11 Uhr. Jch habe ſchon früher dafür plädirt, den erſten
Theil des „Fauſt“ auf zwei Abende zu vertheilen und am erſten die
erſte Hälfte bis einſchließlich der Schülerſzene, und am zweiten da-
gegen die Gretchentragödie unter Einſchiebung der Walpurgisnacht,
die in früheren Jahren unter Herrn Friedau's Regie ganz hübſch ge
geben wurde, zu geben. Jch wiederhole heute dieſen Vorſchlag.

Dr. W. Gebensleben.

Standesamts Nachrichten von Halle

vom 29. Oktober 1894.
Aufgeboten: Der Schneider Rudolf Blank und Hedwig Bau-

mann, Mittelſtraße 5. Der Hausdiener Auguſt Miehe, Leipziger-
ſtraße 50 und Marie Nilius, Schraplau. Der StationsDiätar

Fechner, Halle a. S. und Karoline Kronsberg, Leipzig.
e vier Heinrich Domhöver, Dortmund und Helene Eckardt,

isleben.
Eheſchließungen: Der Maurermeiſter Bernard Wennemar,

Milte und Margarethe Greulich, Hanfſack 4. Der Fleiſcher Wilhelm
Kunſch, Sternſtraße 4 und Jda Große, Frieſenſtraße 14. Der Hilfs
telegraphiſt Ewald Strauß, Brunnenſtraße 12 und Eliſe Hallen, Drey
hauptſtraße 8. Der Konditor Philipp Hahn, Markt 9 und Bertha
Jäntzſch, Oleariusſtraße 7.

Geboreun: Dem Friſeur Daniel Hennicke, Gütchenſtraße 1, eine
Tochter, Bertha Ottilie Charlotte. Dem Siebmacher Vincenz Hauſik,
Schmiedſtraße 28, eine Tochter, Helene Charlotte. Dem Handarbeiter
Julius Emmerich, Dreyhauptſtraße 7, eine Tochter, Louiſe Margarethe.
Dem Schmied Albert Weſemeier, Unterplan 5, eine Tochter, Karoline
Emma Jda. Dem Müller Emil Wolf, Böllbergerweg 55, eine T.,
Klara. Dem Schloſſer Hermann Menz, Streiberſtraße 5, ein Sohn,
Hermann Kurt. Dem Klempner Franz Gründler, Streiberſtraße 13,
eine Tochter, Elſa. Dem Barbierherrn Richard Hödicke, Kleine Ulrich
ſtraße 27, eine Tochter, Gertrud Erna. Dem Keſſelſchmied Karl
Berger, Schloſſerſtraße 12, eine Tochter, Anna Frieda. Dem Schuh
machermeiſter Oswald Leinung, Albrechtſtraße 2, eine Tochter, Emma
Ottilie Klara. Dem Kellner Hermann Böttger, Marienſtraße 3, ein
Sohn, Wilhelm Hermann Rudolf. Dem Kaufmann Martin Lieske,
Parkſtraße 4, eine Tochter, Helene Louiſe Eliſabeth. Dem Maler
Max Noack, Zwingerſtraße 9, eine Tochter, Pauline Frieda. Dem
Schuhmacher Robert Müller, Schützenſtraße 16, eine Tochter, Hedwig
Helene. Dem Töpfer Auguſt Villain, Wuchererſtraße 63, ein Sohn,
Auguſt Wilhelm Rudolf. Dem Müller Friedrich Scherner, Zwinger-
ſtraße 28, ein Sohn, Otto Alfred Fritz. Dem Fabrikarbeiter Karl
Schönbrodt, Leſſingſtraße 9, ein Sohn, Karl Max Adalbert. Dem
Maurer Auguſt Großhans, Frieſenſtraße 2, eine Tochter, Hedwig.
Dem Eiſendreher Hermann Kalze, Wörmlitzerſtraße 102, ein Sohn,
Hugo Walther. Dem Handarbeiter Johann Schlenz, Pfännerhöhe 52,
ein Sohn, Alexander Richard Karl Johann. Dem Zuſchneider Jakob
Michel, Forſterſtraße 36, ein Sohn, Johannes Jakob Ernſt. Dem
Schneider Hermann Kretſchmar, Oleariusſtraße 5, ein Sohn, Franz
Hermann Clemens.

Geſtorben: Der emer. Lehrer Friedrich Kramer, 73 Jahre,
n er 11. Des Schloſſer Theodor Hagen Sohn Theodor,
11 Jahre, Thorſtraße 52. Der Buchdruckereibeſitzer Martin Kandler,
35 Jahre, Zapfenſtraße 1. Des Fußgendarmen Friedrich Thiele EhefrauLina a Uebe, 42 Jahre, Klinik. Der Schaffner Karl Jeſchke,
49 Jahre, Klinik. Des Zimmermann Alwin May Tochter Martha,

2 Tage, Saalberg 8. Des Böttcher Oswald Titze Sohn Kurt,
9, Monate Steinweg 50. Der Schuhmacher Louis Tanneberger,
54 Jahre, Am Kirchthor 20. Der Schneidermeiſter Karl Grempel,
59 Jahre, Ranniſcheſtraße 8. Des Kellner Cornelius Kaempf Tochter
Alma, 11 Tage, Kleine Wallſtraße 7.

Standesamts Nachrichten von Giebichenſtein
Meldungen vom 24. bis 27. Oktober 1894.

Zuſgeb gen Der Königl. Geſtütswärter H. K. T. Eggebrecht
und H. L. M. Ohms, hier und Stendal. Der Bergmann und
Grubenaufſeher F. A. E. Damm und F. L. Felgner, Dölau und
Lettin. Der Modelltiſcher F. A. M. Winkelmann und B. Krabbes,
hier und Trotha.

Eheſchließungen: Der Handarbeiter H. Kunſt und W. H. A.
Ohme geb. Bergmann, Advokatenſtraße 18. Der Maurer E. F.
Müller und A. M. Plathe, Halle a. S. und hier.

Geboren: Dem Steinſetzer F. F. Exner eine Tochter, Reil-
ſtraße 63. Ein unehel. Sohn, Triftſtraße 27a. Dem Spinnmeiſter
C. C. E. Jänicke ein Sohn, Burgſtraße 7. Dem Photographen H.
F. W. Jahns ein Sohn, Große Brunnenſtraße 12. Dem Handar-
beiter F. A. Stoltmann ein Sohn, Triftſtraße 23. Dem Eiſendreher
F. F. P. Ulrich ein Sohn, Eichendorffſtraße 5.

Geſtorben Der frühere Mühlenwächter J. C. L. Süße, 73 J.,
Schleifweg 10. Des Former P. Vogler Tochter, 6 Monate, Eichen
dorffſtraße 33. Des Bahnarbeiter G. Böhme Tochter, 1 Jahr, Trift
ſtraße 77? Des Schuhmachermeiſter F. C. Voigt Sohn, 1 Monat,
Advokatenſtraße 1. Des Böttchermeiſter W. H. Seifert todtgeb. T.
Burgſtraße 44. Des Maurer A. H. G. Gädler gen. Gräfe Tochter,
5 Monate, Auguſtſtraße 50.

Fremdenliſte.
Hotel „Zur Stadt Hamburg.“ Ober-Regierungs-Rath Otto Bartikowskl aus

Magdeburg. Dr. A. Knorr, prakt. Arzt aus Höchſt a. M. Profeſſor Alexander Starkoſch
aus Wien. Schriftſteller Dr. Wenger aus Berlin. von Krogh, Hauptmann a. D. und
Subdirektor aus Hannover. Profeſſor Dr. E. Bartok aus Klaußenberg (Ungarn). Miß
Hartmann aus Berlin. Ernſt Schroer aus Mülheim a. Rh. Kaufleute: Guſtav Weiſe und
Stephan, beide aus Leipzig, Paul Fiſcher aus Dresden, Hermann Prinzhorn aus Hemer
(Weſtf.), A. Umkenbold aus Hann.-Minden, G. Abermeyer aus Minden, Geſtermann aus
Greiz, Adolf Kiefer aus Frankfurt a. M.

Hotel „Goldene Kugel.“ Direktor Lachmann aus Hannover. General-Jnſpektor
Matthaei aus Berlin. Schimmelpfennig aus Eiſenach. Ziemann aus Molsdorf. Land
wirth Wagenfuß aus Braunſchweig. Ingenieur Andres aus Golzen. Fabrikant Lehnbeis
aus Schwelm. Kaufleute: Kauſche aus Stettin, Landsberger aus Luckenwalde, Frohnsann
aus Caſſel, Hackenbruch aus Aachen, Reitzenberg aus Bamberg, Danker aus Wismar,
Dietze aus Zwickau, Liebelt aus Berlin, Oppenheim aus Caſſel, Lenzberg aus Hannover,
Uhlmann aus Stuttgart, Noltemus aus Bremen, Zerhuſen aus Hamburg, Zöller und
Brenn, beide aus Barmen.

Hotel Continental.
inſpektor und BezirksBevollmächtigter aus Magdeburg.
Kaufleute: Srief aus Borghorſt, Beu aus Berlin, Vier aus Dresden, Kadner aus Roßwein,
Rykowski aus Wiesbaden, Kleeberg aus Mühlhauſen i. Th., Rahmer aus Caſſel, Köchlin
aus Leipzig, Meyer aus München, Vollbert aus Marburg, Diemann aus Hanau, Müller
aus Regensburg, Heping aus Schöningen, Naumann aus Wolfenbüttel, Demuth aus
Mainz, Langbein aus Hamburg, Richter aus Poſen.

Kapitänlieutenant Bollmann aus Berlin. Noske, Ober
Großhändler Treitel aus Berlin.

Verlag der Halleſchen Zeitung m. b. H
Verantwortlich: Für Politik: Chefredakteur Adalbert Kurd Hertell; für Fenille-

ton, Theater Muſik und Lokales: Dr. Walther Gebensleben; für Volkswirthſchaft
und Provinzielles: Dr. Friedrich Röhrs, ſämmtlich in Halle. Sprechſtunden der
Redaktion von 9--12 Vormittags.

Photographie Müller Pilgram,

Specialität: Kinderaufnahmem. [3338

Loose zur Weseler Geld-Lotterie,
(2888 Gewinne 342 300 Mark)

Ziehung am 9. November 1894
nebſt Gewinnliſte verſendet gegen vorherige Einſendung von A. 3.30

die Expedition der Halleschen Zeitung,
Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87.

Familien Nachricht.

Die Verlobung meiner älteſten Tochter Amna mit dem
Amtsrath Herrn Carl Wentzel in Teutſchenthal beehre
ich mich hierdurch ganz ergebenſt anzuzeigen. [4461

Hildesheim, Oktober 1894.
Frau A. Albrecht geb. Kemna.

Meine Verlobung mit Fräulein Anna Albrrecht,
Tochter des verſtorbenen Domainenpächters Herrn Albrecht
und ſeiner Frau Gemahlin geb. Kemna beehre ich mich
hiermit ganz ergebenſt anzuzeigen.

Teutſchenthal, Oktober 1894.
Carl Wentzel.

e

Wollene Schlafdecken,
Reisecdlecken,

Pferdedecken,

Pellworlagen
empfiehlt 14471

im grosser Auswahl

H. C. Weddy-Ponicke,
Leipzigerstrasse 617.

Unſerer heutigen Geſammtauflage iſt ein Proſpekt des
Bankgeſchäftes Karl Heintze in Berlin W., Unter den

er Geld-Lotterie betreffend, beigefügt,Linden 3, die r
auf den wir unſere Leſer beſonders aufmerkſam machen. [4459
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Blooker Cacao
stets die feinste Marke. General-Depöt: SchiCbaunerdamm 16, Berlin NW.

Invaliditäts- und Alters-Versicherung.
Amtliche und unentgeltliche Auskunft ertheilt nur Sonnabends von 8 11 Uhr
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Mittwoceh, den 7. November, Abends 7 Uhr:7 Abonnement- Konzert
im grossen Saalo der Kaisersäle

unter Mitwirkung von Frau HoeckK-Lechner aus Karlsruhe und Frl. FIIa
Pancera aus Wien

Den geehrten Abonnenten bleiben die bisherigen Plätze
bis Vreitag, den 2. November reservirt. (4418
Sperrsitze 39 A.Im Abonnem. f. 4 Concerte 8 Mk.

Vnnumm, Billets 2 A. F. Voretzsech.
bei Herrn Hothan, Gr. Steinstr. Nr. 14.

Vereins- Tafel.
„Halleſcher Männer-Turnverein“ Turnübung Dienstag u. Freitag, Abends

von 8—10 Uhr, in der ſtädt. Schul-Turnhalle, Charlottenſtr. 14.
„Jahn'ſcher Turuverein“ Mittwoch und Sonnabend, Ab. 9--10 Uhr,

Uebungsſtunde, Thurnhalle am Roßplatz.
Turnverein „Ule“ Dienstag u. Freitag, 8—10 Uhr Ab., Turnhalle a. Roßplatz.
Turnverein „Guts Muths“ Dienstag u. Freitag, 8—-10 Uhr Ab., Paradies.
Turnverein „Frieſen“ (deutſch-national) Turnübung Dienstag und Freitag,

Ab. 8— 10 Uhr, in der ſtädt. SchulTurnhalle, Oleariusſtraße am Markt.
Turnverein „Urania“ Mittwoch u. Sonnabend von 8--9 Uhr Turnübung.
Ruder- lub „Nelſon“ (1874) Mittwoch, Ab. 8 Uhr, Reichshof, Sonnabend,

Ab. 81 Uhr, Hotel Lücke.
„SchachC lub“ Mittwoch und Sonnabend, Ab. 8 Uhr, Dienstag Nachm. 3 Uhr

Wiener Café Otto.
„Kaufm. Verein vom 18. Januar 1890“ jeden Mittwoch Abend 81 Uhr

in Neßes Hotel, Stadt Berlin, Leipzigerſtraße.

„Verein Sang und Klang“ jeden Dienstag, Ab. 8 Uhr, im oberen kleinen
Saal des Stadtſchützenhauſes.

Steno- l Verein „Vorwärts“ Dienstag Ab. 8 Uhr Sitzung
und Uebung, Central-Hotel.

„Arends'ſcher Stenographen Verein“ Dienstag Ab. 81 Uhr Sitzung
und Uebung in der Franziskanerhalle, Kuhgaſſe 1.

Svnotegu er Verein rer Halle a. S. Dienstag, den 30. d. Mts.,
Uhr Abends Vereinsverſammlung im „CentralHotel“.

StadtTheater.
Dienstag, den 30. Oktober 1894.
38. Vorſtllg. 33. Abonn.Vorſtllg.

Farbe weiß. Anfang 7!/, Uhr.

Die Walküre.
in 3

Erſter Tag aus „der Trilogie „Der Ring
des Nibelungen“ lufzügen von

ichard Wagner.

Mittwoch, den 31. Oktober 1894.,
39. Vorſtllg. 6. Vorſtllg. auß. Abon.

Anfang 7

Madame Sans Gene.
Uhr.

Luſtſpiel in 4 Akten von
Victorien Sardou.

Perſonen des 1. Aktes:
(10. Auguſt 1792.)

Cathérine Hübſchèr,
Wäſcherin

Sergeant Leföbre
Graf Feippery
Fouché
Toinon,La Witte Witt.
Julie,
Vinaigre/ Tambour
Vaboutrin,Rouſſot, National-
Jolicoeur,
Leroy, ein Schneider

à (Cop, ein Schuhmacher
Ein ApothekerEine Nachbarin

Mathieu, Lehrling
riſeur

Erſter Nachbar
Zweiter Nachbar

gardiſten

A. Rinald-Pauli.
F. Rinald.
G. Gregory.
H. Schreiner.
F. Bohnſach.
A. Berthold.
H. Grett.
W. Wirk.
C. Fiſcher.
G. Köhler.
C. Markgraf.
A. Dalwig.
J. Zimmermann.

Owitzky.
E. Kreuzer.R. Schmiljun.

alwig.G. Greger.

A. Schöne.

Perſouen der folgenden Akte
(September 1811.)

RNapoleon J.Cathorine, Herzogin von

anzigMarſch Lefèbvre, ihr

Gatte
Fouché, Herzog von

OtrantoKönigin Marie Carolina
Prinzeſſin Eliſe
Graf NeipperySavary, Polizeikommiſſar

Madame GrivotDespreux Tanzmeiſter
Herzogin von Rovigo
Frau von Bülow
Gräfin von Caniſy
Frau von Thalhoust
Frau von Boſſano
Frau von Mortemart
Frau von Ventimille
Brigode Na merberr

Napoleon
Lauriſton, Adjutant
Canonville,
Mortemart,! Offiziere
Duroec,

G.

J. Haller.

A. RinaldPauli.

F. Rinald.

H. Schreiner.
F. Wagner.
J. Schneider.

Gregory.
G. Conradi.
M. Miller.
A. Schumacher.
A. Mohr.
S. Orla.
E. Kreuzer.
M. Rohrmann.
H. Grett.
A. Liſſé.
A. Lehmann.

Kaula.
G. Köhler.
A. Kühne.
A. Schöne.
P. Weiß.

Jardin, Oberjägermeiſter L. Dersky.
Vicomte von Junot W. p. Owitzly.Jasmin, Haushofmeiſter F. güſthervt,

Conſtant, DienerNapoleons K. Fiſcher
Froy, Hofſchneider
Cop, Schuhmacher
Rouſtan, MameluckKaminerherren, Hofdamen,

A. Dalwig.
J. Zimmermann.
C. Markgraf.

Diener,
Offiziere, Mamelucken.

Nach dem 1. u. 2. Akt
Ende nach 10

rößere Pauſe.
Ihr.

Donnerstag den I. November 1894.

40. Vorſtllg. 34. Abonn.Vorſillg.
Farbe roth. Anfang 7!/, Uhr.

Das Heirathsneſt.
Luſtſpiel in 3 Akten von G. Davis.

Dienstag, den 6. November 1894,
Gaſtſpiel Sigrid Arnoldson.

Jn VorbereitungDie Schmetterlingsſchlacht.
Komödie in 4 Akten von Herrmann

Sudermann.

Hänſel und Gretel.
Märchenſpiel in drei Bildern von

Adelheid Wette.
Muſik von Engeilbert Humperdinck.

Answürtige Theater.
r n Stadttheater. Mitt-Madame SansGéne. Donnersan Figaros Hochzeit.

Leipzig. Neues Theater. Mitt-
woch Nachm. 3 Uhr (kleine Preiſe):
Minna von Barnhelm Abds. 7 Uhr:Mignon. Altes Theater.
Mittwoch: Die Reiſe um die Erdein 80 Tagen (Anf. 7 Uhr). Donners
tag Der Zigeunerbaron (Anf. 7 Uhr).Weimar. Hoftheater. Miliwoch:

Donnerstag Der Freiſchütz (Anf.
7 Uhr).

Altenburg. Hoftheater. Mittwoch:
Tell Oper) (Anfang 7 Uhr). Don-
nerstag:

Walhalla- Theater.
Direction: Richard Hubert.

Mittwoch, den 31. Oktober

Letztes Auf treten
sämtliche Künstler!

Mr. Klös und MHiss Rosetta,
Bravour-Gymnaſtiker am getragenen Reck.

Die Geſchwiſter Anita und Jules
Schaffenr, Athleten und Kraft-
Jongleure. Clown Charles Jigg
mit ſeinen ſenſationell dreſſirten „Haus-
thieren.“ Mr. François und
MIIle. Margueriäte, Jongleur-Equi-
libriſten. Brothers VIicK,Flack, WVIocK, Excentriker und
Burlesk Komödianten. Fräulein
BRditha de Thouard Koſtüm-
Soubrette. Das Rheingold-

humoriſtiſch komiſches Geſangs

Terze [3281Beginn 8 Uhr. Ende 11 Uhr.

National Theater
(früher Concordig- Theater, Geiſtſtr.)

Dir.: Max Eduard Fiſcher.
den 30. Oktober 1894

6. Vorſtellung zu ermäßigten Preiſen.
Haus Lonei,Luſtſpiel in 4 Akten von A. L'Arronge.

Anfang 8 Uhr. [4467
Alles Nähere durch die Plakate.

Mittwoch, den 31. Oktober 1894
bleibt das Theater geſchloſſen.

Sang an Aegir
soeben erschienen. [4463

Xarmrodt'sche Musikalien-

und Instrumenten- Handlung.
Reinhold Koch.

Norgerney er
Sochellfäsehe,

morgen eintreffend,
empfiehlt [4465

e

Theater und Concert- Direktion
Ernest Cavour, London.

A Kaisersäle.Mittwoch, 31. Oct. Abds. 79 Uhr
Grosses Concert Von

Ben Davies,
Tenor der Royal Opera, Lonäon,

Tivadar Nachèz,
K. Kammervirtuos, London (Fioino),

Aigernon Ashton,
Componist aus London.

Karten zu M. 4, M. 3, M. 2,
M. 1 in der Karmrodt' schen
Musikalienhandlung. [3832

entölt 2 Mk. und(acao I. 2,40 Mk. p. Pfund in

Georg Zeising“s
Drogerien.

Dampfkeſſel
geſucht, gebraucht ſtehender W er
oder liegender mit Flammrohr, 8--10 [Im

Heizfl. [4460Off. an Rich. Branät,
Markranſtädt.

G Feldbahn-Perleihung G
auf Wochen und Mongte.

Transportable Gleiſe u. Wagen zum Trans
port von Rüben, Kartoffeln, od. Lehm-,
Erd u. Baumaterial verleihen billig

Orenstein Koppel,
Feldbahnfabriken,

Leipzig, Packhofſtraße 9
Großes Lager in neuem u. gebrauchtem

Materiale in Leipzig, Chemnitz, Berlin,
Magdeburg u. Erfurt. Bis zu 15 km
Gleis u. 150 Wagen ſofort, d. h. inner-halb zwei Tagen nach Beſtellung lieferbar.

Mählen- Verkauf.
Die zu Horburg b. Schkenditz an

der Luppe belegene der verwittweten
Frau Waſſ nke gehörige

aſſermühle
nebſt 19 ha 47 a 70 qm Gartcen,
Wieſe, Acker und Holzung ſoll erb-
theilungshalber

Donnerstag, den 15. November er.,

Vormittags 11 Uhr,
öffentlich im Gaſthofe zu
Horburg verſteigert werden.

Die Verkaufsbedingungen ſind in meiner
Kanzlei hierſelbſt, Brüderſtraße 6, jeder-
zeit einzuſehen oder von hier aus gegen
Erſtattung der Schreibgebühren wen
zu beziehen.Halle a. S., den 13. Oktober 1804

Der Königl. Notar
Curt LIZze.

Eine gebrauchte Feldbahn, circa 400
Mtr. Schienen mit 23 Lowrys wird
auf 4 Wochen zu leihen event. zu kaufen
geſucht. Gefällige Offerten erbitte unter
Z. 4419 an die Exped. der Halle
Zeitung zu richten. 44
Fleiſcherei Verkauf.

Meine ſeit länger als 20 Jahre be-
ſtehende Fleiſcherei iſt Umſtände halber
ſofort oder ſpäter zu vermiethen auch zu
verkaufen. Gute Lage, günſtige Beding-
ungen. Neue Gebäude. Gefl. Offerter
suhb Z. 384 an
Haasenstein Vogler, A. G.

Leipzig.

Das größte wohlſchmeckende Frühſtücks
gebäck, ſowie Brod liefert [4456

Karl Koch, Herrenſtraße 1.
a

Geschäftsgründung 1804.

Deutsche Schoſoladen,
Hallenser Kakao

Scholeoluden fabrik v. Fr. David. Söſine.
Jahresproduktion (00 000 Ko.

Für den Inſeratentheil verantwortlich: Director Louis Lehmann. Rotationsdruck der „Halleſchen Zeitung“ Halle S.), Leipzigerſtraße 87. Mit 1 Beilage.
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Halle (Saale),

Halleſche Lokalnachrichten vom 30. Oktober.

Der Nachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen
Angabe geſtattet.

T. Der Konſervative Verein für Halle a. S. und den
Saalkreis hält, worauf wir nochmals hinweiſen, heute, Diens
tag, Abends 8 Uhr im kleinen Saale der Kaiſerſäle eine außer
ordentliche Generalverſammlung ab mit folgender Tagesord-
nung: 1. Die bevorſtehende Landtagswahl. 2. Statuten-
änderung. 3. Vorſtandswahlen. 4. Vortrag des Land-
tagsabgeordneten Herrn LandesOekonomierath von Mendel-
Steinfels über: „Die Aufgaben des Parlaments in der
vergangenen und nächſten Seſſion mit ſpezieller Berührung der
Handwerkerfrage.“

T Anerkennungsſchreiben. Se. Majeſtät der Kaiſer hat an
die ſtädtiſchen Behörden unſerer Stadt ein Schreiben gerichtet, worin
er ſeiner Freude über die wohlgelungene Jubiläumsfeier unſerer
Univerſität Ausdruck verleiht und für die ſeinem Vertreter bei dieſer
Feier, Sr. Königlichen Hoheit Prinz Albrecht v. Preußen, erwiesene
Aufmerkſamkeit Dank ſagt.

Städtiſches Muſenm. Jn Rückſicht auf die zur
Zeit ausgeſtellten Jubiläums- Adreſſen der Königl.
Univerſität wird das Muſeum außer an den Sonntagen
von 11--1 Uhr an dem v Mittwoch, den 31. Oktober
und Mittwoch, den 7. Nov., Nachmittags von 2—5 Uhr ge
öffnet ſein. Die 20 Gemälde von Hans v. Volkmann
bleiben zur Zeit noch ausgeſtellt neu hinzukam das Original
modell der Thomaſiusbüſte von Profeſſor F. Schaper
in Berlin, ſowie 2 ſilberne Armleuchter, entworfen und aus
geführt von Wratzke Steiger hierſelbſt.

Das ſtädtiſche Kunſtmuſeum erfreute ſich am Sonntag
eines ſehr regen Beſuches. Die Gemälde unſeres Landsmannes
von Volkmann wie beſonders auch die der Univerſität zu ihrer
Jubelfeier dargebrachten prächtigen Erzeugniſſe des Kunſthandwerks
der ganzen Welt darſtellenden Adreſſen und ſonſtigen Geſchenke er
regten das lebhafte Intereſſe der Beſucher, bei welchen auch zwei in
Mattſilber und Oxyd gearbeitete vierarmige Leuchter im Renaiſſance
Styl, welche aus der Goldſchmiede-Werkſtatt von Wratzke und
Stei ger hierſelbſt hervorgegangen ſind, wegen des geſchmackvollen
der und der ſauberen Ausführung wohlverdiente Anerkennung
anden.

Nativnaltheater. Nach dem großen Erfolge, welchen die
Erſtaufführung des L'Arronge'ſchen Luſtſpiels „Haus Lonei“
am vergangenen Freitag erzielte, hat ſich die Direktion entſchloſſen,
das beliebte Stück heute nochmals und zwar zu kleinen Preiſen in
Scene gehen zu laſſen. Morgen, Mittwoch, gelangt die heitere Ge
ſangspoſſe „Mein Herzensfritz“ zum letzten Male und zu
ebenfalls kleinen Preiſen zur Darſtellung.

Jm Walhallatheater verabſchieden ſich, worauf wir noch
mals aufmerkſam machen wollen, am morgigen Mittwoch ſämmt
liche Künſtler des gegenwärtigen, bekanntermaßen ſo außergewöhn
lich wirkungs vollen Spielplans.

Theater-Akade mie. Der von ſeiner langjährigen Wirk-
ſamkeit am Hamburger Karl SchultzeTheater her bekannte Theater
direktor Paul Schmidt eröffnet am 1. November ds. J. am
hieſigen Platze eine, die theoretiſche und praktiſche Ausbildung junger
Herren und Damen aus guter Familie bezweckende Theater
ſchule. Der Kurſus dauert ein Jahr, worauf EngagementsVer-
mittelung e Bei ſich herausſtellender Nichtbefähigung erfolgt
die koſtenfreie Entlaſſung der Zöglinge. Anmeldungen werden im
Hotel „Stadt Rom“ Vormittags von 11 bis 1 Uhr und Nachmittags
von 4 bis 6 Uhr entgegen genommen.

Das Kaiſer-Panorama, welches gegenwärtig im Grund
ſtück Gr. Ulrichſtraße Nr. 55 zur Schau geſtellt iſt, können wir angelegentlichſt zum Beſuch empfehlen. Vor dem Auge des Beſchauers

ziehen prächtige Anſichten vorüber, welche durch die Ausnutzung des
Stereoſkop und photographiſcher Diagoſitive mit größter Naturtreue
die Plaſtik des Vorgeführten verbinden und ſo bei trefflicher Aus
wahl der Sujets einen hohen Genuß für Jeden gewähren. Gegen
wärtig wird eine Reihe prächtiger Landſchaftsbilder aus dem Salz-
kammergut vorgeführt, andere Anſichten werden in wöchentlichem
Wechſel die Beſchauer in nächſter Zeit in die verſchiedenſten Gebiete
entführen und ihnen ſo mühelos Schönheiten erſchließen, die ſonſt der
Reiſende nur unter Aufwendung von hohen Koſten und oft nurunter vielfachen Mühſalen erſehen kann.

7 Ein neuer Stenotachygraphen-Cirkel wurde am 27. Juli
dieſes Jahres gegründet, welcher den Namen „pProgreſſio“ führt.
Derſelbe beſchloß in ſeiner letzten Sitzung, Dienstag, den 6. Nov.,
einen öffentlichen Winterkurſus zu eröffnen. Herren, welche daran
theilnehmen wollen, haben ſich am genannten Tage, Abends 8 Uhr
im VereinsLokale, Reſtaurant „Reichskanzler“, Leipzigerſtraße 17,
einzufinden.

Einweihnng. Unſerer Mittheilung, betreffend die Eröffnung
des ſtädtiſchen Kinderaſyls am Beeſener Wege, haben wir heute hin
zuzufügen, daß die Einweihung deſſelben in einfacher Weiſe morgen,
Mittwoch, ſtattfindet. Da ein größerer Raum im Kinderaſyl nicht
vorhanden iſt, ſo kann die Feier nur vor einem kleinen Kreiſe Ge-
ladener von Statten gehen. Es werden der Feier beiwohnen eine
Anzahl Mitglieder des Magiſtrats, die Mitglieder des Bureaus der
Stadtverordnetenverſammlung, die Mitglieder der Armendirektion,
der Teſtamentsvollſtrecker des, Stifters Herrn Rentier Theodor
Schmidt und Herr Oberprediger Knuth, welch letzterer die
Weiherede halten wird. Die Anſtalt iſt bereits vom Hausvater und
24 Waiſenkindern bezogen worden.

Die neueſte Nummer des Wohnungsanzeigers fürHalle und Giebichenſtein, Vereinsblatt des Halleſchen Haus und

Grundbeſitzer-Vereins, bringt an leerſtehenden Wohnungen 111 zum
Miethspreiſe bis 300 64 zum desgl. von 301—450 51 zum
desgl. von 451 600 A. 62 zum desgl. von 601 1000 22 zum
desgl. von über 1000 pro Jahr; das ſind 310 leerſtehende
Wohnungen nur bei Mitgliedern obengedachten Vereins.

Zuſammenſtoſz. Bei der Einfahrt in das Dorf Trotha
ſtieß geſtern ein Stadtbahnwagen mit einem Milch-
wagen ſo heftig zuſammen, daß dieſer über den Haufen ge-
rannt wurde. Beide Wagen weiſen erhebliche Beſchädigungen auf.
Der Fühter des Milchwagens mußte ſich wegen der erhaltenen Ver
letzungen in ärztliche Behandlung begeben. Wem die Schuld an
de erfammenftoße beizumeſſen iſt, darüber ſind die Meinungen
getheilt.

Ein ſchwerer Unglücksfall ereignete ſich geſtern Nach
mittag um 5 Uhr auf dem Marktplatze. Als der Tiſchlerlehrling
Eckſtein aus Crimpe bei Salzmünde, ein junger Menſch von 15
Jahren, von der Schmeerſtraße her dem Platze zuſchritt, mußte er
erſt einen nach der Leipzigerſtraße zu fahrenden Wagen der Straßen
bahn an ſich vorüber laſſen, hinter welchem aber ein anderer von der
entgegengeſetzten Richtung kommender Wagen (Nr. 8) in den Markt-
platz einfuhr. Dieſen Wagen ſah der Lehrling nicht früh genug und
lief in Folge deſſen förmlich in denſelben hinein. Der Führer des
Wagens bemerkte zwar ſofort den Vorgang, doch konnte er, obwohl
er den Wagen faſt augenblicklich zum Stehen brachte, nicht verhindern,
daß dem am Voden liegenden jungen Manne ein Vorderrad über
das rechte Bein am Oberſchenkel hinweg rollte. Man brachte den
Unglücklichen in einer Droſchke alsbald nach der Klinik; die ärztliche
Unterſuchung ergab dort außer erheblichen Quetſchungen beider Beine
nen ſchweren Knochenbruch des rechten Oberſchenkels, bei welchem
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Knochenſplitter Fleiſch und Haut durchdrungen hatten. Die Folgen
des Unglücks wären unzweifelhaft auch diesmal bedeutend geringere

eweſen, wenn der betreffende Wagen, wie dies bei dem Betriebe der
tadtbahn der Fall, mit einer Schutzvorrichtung verſehen geweſen

wäre, durch die ein Ueberfahrenwerden verhindert wird.
Kleiner Brand. Geſtern Mittag 12 Uhr fand in der

Wohnung des Arbeiters Heinrich Hoffmann, Liebenauerſtr. 167,
ein kleiner Stubenbrand ſtatt. Der Brand iſt durch Spielen mit
Streichhölzern durch den vier Jahre alten Sohn des Hoffmann ent-
ſtanden. Die Feuerwehr löſchte das Feuer ſchnell.

n jſggdS———

Liederabend der Frau Jvachim.
(Verſpätet.)

Halle, 29. Oktober.
Wie in früheren Jahren, ſo hatte auch für die jetzige Concert

ſaiſon Herr Prof. Voretzſch Frau Joachim zu beſtimmen gewußt,
einen Liederabend in unſerer Stadt zu veranſtalten. Derſelbe fand
diesmal (am letzten Sonnabend) im dazu ſehr geeigneten Concert-
ſaale des Wintergartens ſtatt und zwar, wie vorher zu ſehen, wieder
vor ſehr zahlreicher Hörerſchaft. Die große Kunſt der berühmten
Sängerin übt eben ſeit Jahren auf das kunſtſinnige Publikum unſerer
Stadt eine ſo große Anziehungskraft aus, daß man ſtets eines reichlich
efüllten Saales gewärtig zu ſein hat. Der Form der muſikaliſchen
ieder bringt auch der weniger muſikaliſch Gebildete ein empfängliches Ge

müth nnd ſtets offenes Ohr entgegen, daher man denn hier
manchen ſieht, der in Concertſälen vielleicht ſonſt ein ſeltener
Gaſt. Mit Bezug auf die vor kurzem (am 77. Oktober)
erfolgte 100. Geburtstags-Wiederkehr des Dichters W. Müller
hatte Frau Joachim ſehr ſinnig den von dieſem gedichteten,
von Franz Schubert komponirten Cyclus der „Müllerlieder“ zum
Vortrag gewählt. Obwohl eine ganze Reihe der einzelnen Liederdieſes G clus dermaßen ins Volk gedrungen iſt, daß hier vom Reich

der Neuheit nicht im Entfernteſten mehr geſprochen werden kann,
gewährt es doch einen ganz beſonderen Genuß, dieſe ſtattliche Zahl
von Liedern nicht nur einmal im Zuſammenhange, ſondern vor
allem von einer ſo bedeutenden Geſangskünſtlerin wie Frau Joachim,
vorgetragen zu hören. Wenn auch Fr. Schubert auf andern muſi
kaliſchen Gebieten Werke von größter Bedeutung und unvergänglicher
Schönheit geſchaffen, am bekannteſten iſt er doch als Liederkomponiſt

eworden. Dieſes Faktum ſteht feſt, trotz der Thatſache, daß vonPhen mehr als 500 Liederkompoſitionen bisher nur ein ge

ringer Prozentſatz Gemeingut geworden und nur ſelten die
weniger bekannten, die in den ſpäteren Bänden der be-
kannten Ausgabe enthalten ſind auf Konzert Programmen
erſcheinen. In der Liedkompoſition liegt der Schwerpunkt ſeines
ganzen Schaffens. Hier zeigt ſich auch ſeine übergroße Fruchtbarkeit
am glänzendſten. Rob. Schumann ſagt einmal bezüglich dieſer
„Wenn Fruchtbarkeit ein Hauptmerkmal des Genies iſt, ſo iſt
Schubert eins der größten. Er hätte nach und nach wohl die ganze
deutſche Litteratur in Muſik geſetzt, und wenn Telemann verlangt,
ein ordentlicher Komponiſt müſſe den Thorzettel komponiren können,
ſo hätte er an Schubert ſeinen Mann gefunden. Wo er hinfühlte,
quoll Muſik hervor Aeſchylus, Klopſtock, ſo ſpröde für die Compo
ſition, geben nach unter ſeinen Händen, wie er den leichten Weiſen
W. Müller's u. A. ihre tiefſten Seiten abgewonnen.“ Was vor ihm
im Fache der Lieder im An ſchluß an den Aufſchwung der deutſchen
Poeſie, den wir unſeren Klaſſikern verdanken, von einzelnen Mu
ſikern wie Reichardt, Zelter, Bayer u. A. geſchaffen, bewegte ſich
in ſo enger muſikaliſchen Sphäre, daß es nur natürlich iſt, wenn die
Namen dieſer Liederkomponiſten heute nur noch den Hiſtoriker
intereſſiren. Auch was vor dieſen Meiſter wie Haydn und Mozart
auf dem Gebiete der Liederkompofition geſchaffen, kommt kaum
in Betracht. Der urgewaltige Genius Beethovens war es, der auch
hier vertiefend und erweiternd eingriff und die Richtung angab, die
in Fr. Schuberts Liedern ihren erſten Gipfelpunkt erreichte. Während
die früheren Liederkomponiſten die in einem Gedicht enthaltene
Stimmung mehr im Allgemeinen, ohne alles Eingehen
auf das Einzelne zum Ausdruck brachten, hat Schubertzum erſten Rale die ganze Stufenleiter menſchlichen Em-
pfinden s im Liede dargeſtellt. Wie die großen Jnſtrumentalformen(Sonate, Symphonie) für Beethoven das Bean waren, durch welches

er ſeine Weltanſchauung offenbarte, ſo wurde die Form des Liedes
r Schubert das Gefäß, in welches er einen Weltinhalt von größter

iefe hineingoß. Die Unſterblichkeit hat er ſich vor allem dadurch
errungen, daß er die kleinſte muſikaliſche Form, die des Liedes, zu
bis dahin uaggeahnter Höhe erhoben. Es würde zu weit führen, das
Charakteriſtiſche ſeines Schaffens, den Reichthum ſeiner überſtrömen-
den Phantaſie, die Mannichfaltigkeit der Formen und Ausdrucks-
weiſen an den einzelnen Nummern des „Müllerlieder“-Cyclus nach-

die allgemeine Bekanntheit deſſelben enthebt uns dieſer
ufgabe.

Frau Joachim zeigte ſich der ſchwierigen Aufgabe, ſämmtliche
20 Nummern des herrlichen Cyclus, hintereinander vorzuführen, wie
nicht anders zu erwarten, in glänzendſter Weiſe gewachſen.
Hat ihr Organ ſchließlich auch der Zeit ſeinen Tribut zollen müſſen,
entbehrten auch die höchſten Töne bisweilen etwas des Glanzes, ſo
half doch die immer noch blendende, phänomenale Kunſt der welt-
bekannten Sängerin über derartige Bedenken hinweg. Jhre vollendet
künſtleriſche Tonbehandlung geſtattet ihr obwohl ihre Stimme an
jugendlicher Friſche natürlicher Weiſe eingebüßt, einen ganzen Abend
ohne jede Spur von Ermüdung mit Liedvorträgen auszufüllen. Und

was ihr Vortragstalent betrifft, ſo verfügt ſie über alle Nüancen des
Ausdrucks in einem Maße, daß es ihr ein Leichtes war jedes ein
zelne Lied nicht nur, ſondern in jedem wieder alles Detail, in
ſchönſter charakteriſtiſchſter Weiſe zur Geltung zu bringen. Frau
Joachim erwies ſich von neuem als eine der wenigen Auserwählten,
unter denen, die da wirklich berufen ſind zur Jnterpretation der wunder-
vollen Weiſen unſeres großen, herrlichen Liedermeiſters Fr. Schubert.
Bemerkt ſei noch, daß Herr R. Hoffmann die Klavierbegleitung
auf einem tonſchönen „Blüthner“ verſtändnißvoll zur Ausführung
brachte, ferner daß eine Tochter der Sängerin, Frl. Joſepha Joachim,
einen hierzu gedichteten Prolog und Epilog, ebenſo einige von
Schubert nicht komponirte Gedichte des Müllerſchen Liederkreiſes mit
ſchönem Ausdruck zu deklamiren verſtand. Trotz des Hochgenuſſes,
den Frau J. ſtets ſpendet, möchte ich doch zum Schluß einmal die
Frage aufwerfen, ob es nicht im Hinblick auf die Beliebtheit, welcher
ſich dieſe Liederabende beim hieſigen Publikum erfreuen, an der Zeit
ſei, auch einmal jüngere Sangeskünſtler wie z. B. den Baritoniſten
Siſtermanns, der ſeinem Meiſter Stochhauſen alle Ehre macht, für
ein ſolches Konzert zu gewinnen. Der Unternehmer dürfte wohl
hierbei ebenfalls ſeine Rechnung finden. O. Schröder.

Erſter Kammermuſikabend.
Halle a/S., 30. Oktober.

Einen nicht minder hohen Kunſtgenuß ſpendeten die bekannten
Leipziger Gewandhausquartettiſten, die Herren Prill, Rother, Unken-
ſtein und Wille, der diſtinguir ten Kammermuſikgemeinde, die ſich
eſtern zum erſten Male in dieſer Konzertſaiſon ebenſo zahlreich alsſonſt wieder im ſchönen Saale der Loge zu den 5 Thürmen ein-

gefunden. Zur Ausführung gelangten von unſerm größten Quartett
komponiſten ein Mozartſches Quartett in G-dur, das erſte der 6 Haydn
gewidmeten, das zwar oft genug geſpielt worden, trotzdem aber mit
ſeinen unvergleichlichen Reizen ſtets von Neuem erquickt, und ein
rieſengroßes Beethovenſches, op. 130 in B-dur. Zwiſchen beiden ſtand
ein neues Werk von Max Puchat, op. 25 in P-dur, welches
wohl auf der diesjährigen Tonkünſtlerver ſammlung in Weimar
durch die oben genannte Quartettvereinigung aus der Taufe

30. Oktober 1894.

gehoben wurde. Puchat, ein Schüler Kiels, erweiſt ſich darin als
ein Muſiker von ſchöner Erfindungskraft und ausgezeichneter Formbe-
herrſchung, der ſicherlich das Gebiet der Kammermuſtk durch weitere
Gaben von ähnlicher Vortrefflichkeit bereichern wird. Als den ein
gänglichſten der 3 Sätze des Werkes, das im Allgemeinen ein lebens-
freudiges Geſicht zeigt, mehr von des Lebens Luſt als Leid zu erzähler
weiß, möchte ich den erſten bezeichnen. Er iſt der lichtvollſte, klarſte,
vielleicht auch naivſte. Im letzteren zeigt ſich ſchon etwas größerer
Ernſt. Ein gewiſſer Zug von Energie und Eutſchloſſenheit geh
durch dieſen hindurch. Eigenthümlich iſt dieſen beiden Eckſätzen de
Werkes ein Herauswachſen aus ernſteren Stimmungen im Adagio-
charakter. Am intereſſanteſten und vriginellſten aber war
das zwiſchen dieſen ſtehende Jnkermezzo mit dem Ccello-
Pizzicato. Beſonders fiel an dieſem auch die kunſtvolle
Faktur auf. Das im ganzen Werke zur Verarbeitung gelangende
gedankliche Material macht ſtets den Eindruck großer Vornehmheit
und lobenswerther Selbſtändigkeit. Eine gewiſſe Eigenart iſt ihm
nicht abzuſprechen. Dem wunderbar reichen Inhalt des den Schluß
des Konzertes bildenden Beethovenſchen Quartettes, das nicht weniger
als ſechs Sätze aufweiſt, nur anzudeuten, iſt ſchier unmöglich. Es
muß aber eine für den tauben, weltabgeſchiedenen Meiſter
glückſelige Zeit geweſen ſein, in der er es geſchaffen. Jugend-
kraft, Lebensluſt, Glückſeligkeit, ſonnige Heiterkeit zeichnen
es aus, ganz beſonders aber ſteckt in ihm eine ſolche Fülle
echt Beethovenſchen Humors, daß man es als das ſpezifiſch-
humoriſtiſche unter ſeinen Quartetten bezeichnet hat. Wenn trotz
dieſer Charakterzüge gerade dieſes Werk bei den Zeitgenoſſen auf
wenig Verſtändniß ſtieß, ſo liegt dies daran, daß B. hier ſeinem
Genius die Zügel ſchießen ließ, wie faſt nie zuvor. Dieſer flüſtert ihm
aber auch dafür eine ſolche Fülle wunderbarſter Melodien und Ton-
kombinationen zu, daß man aus dem Schwelgen nicht herauskommt.
Der Beethovenbiograph Lenz hat es deshalb das phantaſie-
trunken ſte der Beethoven'ſchen Quartette genannt. iſt
an ihm das Spiel mit ſcheinbar unverſöhnlichen egenſätzen,
der plötzliche Wechſel der Stimmungen, aber gerade dadurch wird
der echt humoriſtiſche Charakter des Werkes zum Ausdruck gebracht.
Am intereſſanteſten iſt in dieſer Beziehung wohl der dritte
Satz, das Andante scherzoso. Ein einziger ernſter Satz, eine Cava tina
(Adagio molto expressivo) unterbricht die Heiterkeit und Ausge-
laſſenheit. So toll, launenhaft, übermüthig es in den übrigen Sätzen
oft zugeht, ſo tief dringt dieſer in's Herz. Die Tiefe der Empfindung
in ihm iſt ſchier unergründlich. Er iſt eine Eingebung aus einer
höheren Welt, ein Stück musica sacra auf inſtrumentalem Gebiet.
Eine ſeelenvollere Tonſprache vermögen Jnſtrumente überhaupt nicht
zu reden, man hört ſie förmlich ſchluchzen. Wie unendlich hoch
ſteht dieſes nur 66 Takte zählende Adagio durch die erſchütternde
Kraft ſeines Ausdrucks über manche lange Herzensergießungen anderer
Komponiſten. Es iſt ein inbrünſtiges Gebet einer großen Seele an die
Gottheit. B. hat es mit ſeinem Herzblut geſchrieben. Kaum ſind
dieſe in höhere Regionen führenden Töne verklungen, da bricht im
Schlußſatz erſt heimlich, dann immer rauſchender und ſtürmiſcher,
der alte Humor wieder durch, um das große, inhaltſchwere Werk in
wirkungsvollſter Weiſe zu beſchließen.

Die Wiedergabe der drei Quartette bot den obengenannten
Herren in jeder Beziehung Gelegenheit, die Vorzüge ihres Quartett-
ſpiels von Neuem hören zu laſſen. Das verſtändnißvolle Erfaſſen
des Ganzen wie des Einzelnen, die Tonſchönheit und Klarheit der
Ausführung gereichten allen drei Werken in gleicher Weiſe zum
Vortheil. Jn der Beethoven'ſchen Cavatine hatte ich allerdings den
Eindruck, als könnte man im Ausdruck noch einige Grade tiefer
greifen; vielleicht wäre auch in den übrigen Sätzen dieſes Quartetts
durch ſchärfere Rhythmik noch größere Plaſtik erzielt und dadurch
dem Uneingeweihten das Verſtändniß erleichtert worden. Doch ſeien
wir dankbar für das Gebotene.

Die Genüſſe, die in dieſen Kammermuſikaufführungen gewährt
werden, gehören zu den ungetrübteſten, die unſer hieſiges Kunſtleben
zu bieten vermag. Wenn man gezwungen iſt, als Berichterſtatter
oft auch Mittelmäßiges und weniger Befriedigendes mit anzuhören,
iſt man für derartige geiſtige Erfriſchungen und Erquickungen, wie
ſie geſtern geſpendet wurden, doppelt dankbar. O. Schröder.

1 rAus der Provinz Sachſen und ihrer Umgegend.

Merſeburg 29. Oktober. (Der Regierungs
Präſident v. Dieſt) hat folgende Bekanntmachung erlaſſen:

Nachdem Seine Majeſtät der Kaiſer und König mir auf
meinen Antrag die Entlaſſung aus dem Staatsdienſte in Gnaden
zu ertheilen geruht haben, ſage ich allen Behörden, Beamten und
Einwohnern des Merſeburger Regierungs-Bezirks ein herzliches
Lebewohl! Ueber 28 Jahre lang befinde ich mich in dem Amte
eines Regierungs-Präſidenten, und über 18 Jahre lang iſt dieſer
ſchöne Bezirk meiner Verwaltung anvertraut geweſen. Mit Freude
und Dank ſchaue ich auf dieſe ſelten lange Zeit zurück! Vor
Allem aber danke ich für all' die freudige Unterſtützung, die ich
von allen Behörden ſtets erfahren habe, für all' die warme Liebe,
die mir in ſo reichem unverdienten Maße zu Theil geworden. Da
mich Seine Majeſtät zum Capitular des Merſeburger Domſtiftes
ernannt haben, ſo freue ich mich, meinen Wohnſitz hier beibehalten
zu können.

Merſeburg, den 31. Oktober 1894.
p. Dieſt,Wirklicher Geheimer Ober-Regierungs-Rath

und Regierungs-Präſident.

W. Merſeburg, 29. Oktober. (Unglücksfall.) Auf dem
Exerzierplatze bei Kötz ſchen ſtürzte geſtern Nachmittag der Schloſſer
lehrling Heß von hier aus nicht unbeträchtlicher Höhe von einem
Pappelbaume, den er wegen einer Schmetterlingspuppe erklettert hattein Folge Abbrechens eines Aſtes herab. Der Lehrling erlitt bei dem

Sturze Brüche beider Knochen des linken Unterſchenkels, ſodaß er
heute in die Kgl. Klinik zu Halle eingeliefert werden mußte.

W. Teutſchenthal. 29. Oktober. (Ein beklagenswere
ther U n trug ſich heute früh auf einem Ackerplan-
nahe des Unterthales zu. Als der Maſchiniſt Braune aus Dall-
dorf bei Gröningen im Jnnern einer Locomobile mit dem Walzen
von Siederohren beſchäftigt war, löſte ſich ein Bolzen in der ſogen.
Feuerbüchſe und das ausſtrömende heiße Waſſer ergoß ſich über den
Maſchiniſten. Derſelbe wäre elendiglich umgekommen, wenn es einem
in der Nähe beſchäftigten Arbeiter nicht gelungen wäre, den Unglück-
lichen aus ſeiner ſchrecklichen Lage zu befreien und aus der Maſchine
herauszuziehen. Schwere Brandwunden, welche B. an verſchiedenen
Körpertheilen erlitten, machten ſeine Ueberführung nach der Klinik in
Halle nothwendig.

Eisleben, 29. Oktober. (Bürgerverein.) Heute Abend
fand im Saale der „Centralhalle“ eine ſtark beſuchte Verſamm-
lung des Bürgervereins ſtatt, in welcher vornehmlich der
Gegenſtand der Tagesordnung „Ausdehnung des Schlachthaus-
zwanges auf das Hausſchlachten“ eine geraume Zeit für ſich in An-
ſpruch nahm. Als vor 3 Jahren das ſtädtiſche Schlachthaus eröffnet
wurde, da erreichte man durch große Verſammlungen und eingehende
Stadtverordneten Sitzungen die Befreiung des Hausſchlachtens vom
Schlachthauszwange. Am 1. November cr. iſt die Befreiung auf 3
Jahre abgelaufen und ſämmtliche Schweine, welche nunmehr auch
in den Haushaltungen geſchlachtet werden ſollen in Zukunft behufs
Abſchlachtung ins ſtädtiſche Schlachthaus geſchafft werden. Für
unſere große Arbeiterbevölkerung, welche vorzugsweiſe im Haus-
ſchlachten einen billigeren Fleiſcherwerb erblickt, iſt die behörd
liche Anordnung eine harte Maßregel, die umſomehr in's
Gewicht fällt, wenn man die Ausdehnung der Stadt, die ſchwierigen
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Terrainverhältniſſe derſelben und die Witterung im Winter in Be
tracht zieht. Die heutige Verſammlung beſchloß deshalb, eine Petition
wegen Hinausſchiebung der Einführung des Schlachthauszwanges an
die ſtädtiſchen Behörden zu richten und dieſelbe perſönlich unter Dar
legung der Nothſtände in unſerer Stadt überreichen zu laſſen. Es
wurden bisher etwa 1800 Schweine privatim geſchlachtet, und damit
das auch in Zukunft geſchehen kann, erboten ſich die Intereſſenten,
ſelbſt eine kleine Gebühr etwa 2 pro Schwein zu ent
richten. Zum Schluſſe der Verſammlung wurde über Uebelſtände
auf dem Wieſenmarkte verhandelt. Als ſolche wurden beſonders be
net Fehlen von Bedürfnißanſtalten, das Treiben der Glücks
uden uſw.

Delitzſch, 29. Oktober. (Beſichtigung.) Jm Laufe
der vergangenen Woche beſichtigten der techniſche Rath vom Ungari
ſchen Ackerbau Miniſterium in Budapeſt, der Regierungs und Ge-
werberath aus Magdeburg, der Gewerbeinſpektor des Herzogthums
Anhalt und der Regierungs und Gewerberath aus Merſeburg die
Waſſerreinigungsanlagen der hieſigen Zuckerfabrik,
welche wohl das Vollkommenſte, was auf dieſem Gebiete erreicht iſt,
darbieten. Durch ſinnreiche Abklärungs und DrainageVorrichtungen
werden die Fabrikswäſſer gereinigt und im Kreislauf in den Brunnen
urückgeführt, um immer aufs Neue verwendet zu werden. DieSabuit braucht alſo gar kein Waſſer mehr abzuſtoßen, und Verun-

reinigungen von Waſſerläufen u. ſ. w., die ſeitherigen unangenehmen
Begleiter der Zuckerfabriken, werden vermieden. Dieſes ſeit drei
Jahren eingeführte Verfahren hat ſich auch bei der heurigen Cam
pagne, in welcher des naſſen Wetters wegen die Rüben ſehr ver
ſchmutzt abgeliefert werden, durchaus bewährt, ſodaß die Fabrik bis
jetzt ohne Störung arbeiten konnte. Die Anlagen umfaſſen einen
Flächenraum von circa 26 Morgen, welcher durch Gräſereibau er
folgreich genutzt wird.

Torganu, 29. Okt. (Pionierbataillon v. Rauch.
Winterhafenbahn. Dankadreſſe.) Das Pionier-
bataillon von Rauch wird, wie zuverläſſig verlautet, verlegt
werden, ob nach Spandau oder nach Frankfurt a. O., iſt noch nicht
beſtimmt. Als Erſatz für den Verluſt ſoll, wie ſchon wiederholt
berichtet, unſere Stadt das 12. HuſarenRegiment erhalten.

Der Vertrag des Strombaufiskus mit der Stadt Torgau betr.
Erwerb des Winterhafengeländes iſt höheren Ortes be
ſtätigt. Die Stadt verkauft genanntem Fiskus eine Fläche von faſt
24 Hektaren einſchließlich des darauf ſtehenden Holzbeſtandes und der
darauf befindlichen Bauwerke. Als Kaufpreis zahlt der Fiskus der
Stadtgemeinde 51,360 wovon 30,000 bei Uebergabe des Ge
ländes zu erlegen ſind. Die i des Reſtes ſoll am 1. April
1895 erfolgen, vorausgeſetzt, daß die Auflaſſung der Grundſtücke bis
dahin erfolgt iſt. Das inzwiſchen von der Firma Knoch K Kall-
meyer in Halle a. S. im Auftrage der hieſigen ſtädtiſchen Be
hörden ausgearbeitete, dem Magiſtrat gegenwärtig vorliegende Projekt
zur Erbauung der Winterhafenbahn zerfällt in drei Ab
ſchnitte a) Geleisanlage am Elbufer b) Speicher und Geleisanlage
an der nördlichen Hafenſeite: c) Geleisanlage an der ſüdlichen

afenſeite. Allen Theilen gemeinſam iſt die Verbindungsbahn vom
Staatsbahnhof bis zum Hafen. Der Geſammtbetrag des Projektes
ſtellt ſich auf 754 000 Dem am 1. November in den Ruhe-
ſtand tretenden Negierungspräſidenten von Dieſt in Merſeburg
werden Magiſtrat und Stadtverordnete von Torgau eine Dank
adreſſe widmen. Die Zeichnungen ſind, wie der „M. Z.“ ge
ſchrieben wird, vom Maler E. Laube in künſtleriſcher Vollendung
ausgeführt, die Rolle zur Aufbewahrung aus ſchwarzem Leder mit
Goldpreſfung, gefüttert mit gelber Seite, hat Buchbindermeiſter Kolbe
junior hier gefertigt.

Zeitz, 29. Oktober. (Landwirthſchaftlicher Ver-
ein.) Der Landwirthſchaftliche Verein des Kreiſes
Zeitz hat geſtern Nachmittag in Gleina eine Verſammlung ab-
gehalten. Der Vorſitzende, Rittergutsbeſitzer Weder, verlas zunächſt
ein Schreiben des Centralvereins in Halle, in welcher die Einführung
einer geordneten Buchführung empfohlen wird, die für den
Landwirth durch die neuen Steuergeſetze von großer Wichtigkeit iſt,
damit er einen genauen Nachweis über Einnahmen und Ausgaben
oder vielmehr über den zu verſteuernden Betrag führen kann. Der
Centralverein hat Preiſe ausgeſetzt (125 Mk., zweimal 50 Mk. und
25 Mk.), welche an diejenigen vertheilt werden ſollen, die eine
muſterhafte Buchführung nachzuweiſen im Stande ſind. Eine
Kommiſſion ſoll darüber entſcheiden. Alsdann hielt, dem „Zeitz. Anz.“
zufolge, der Leiter der landwirthſchaftlichen Schule in Köſtritz, Dr.
Settegaſt, einen Vortrag über die Nützlichkeit des Garten
baues. Beſonderes Gewicht legte er auf den Anbau der feineren
Gemüſe Spargel, Blumenkohl, Sellerie, Roſenkohl und ſo manche
andere, guten Abſatz findende Gemüſe-Sorten. Aber nicht nur für
den Verkauf, ſondern auch für den eigenen Gebrauch empfahl er
ihren Anbau. Hauptſächlich legte der Redner den Anweſenden auch
die Pflege des Obſtbaues und die mannigfaltige Verwerthung
des Obſtes in obſtreichen Jahren ans Herz, damit die vielen Millionen
die noch für Obſt ins Ausland, namentlich nach Amerika wandern,
bei uns im Lande bleiben könnten. Zum Schluß wurden Prämien,
beſtehend aus einem Sparkaſſenbuch mit Einlage und einem Diplom
an 5 Dienſtboten und 14 land wirthſchaftliche Ar-
beiter vertheilt, die zum Theil über 20 Jahre lang treu im
Dienſte geſtanden haben.

21 Magdeburg, 29. Oktober. ſtalozzi-Zweigver-
ein. Heilſerum.) Der Peſtalozzi-ZweigvereinM agde burg hat an ſeine Wittwen und Waiſen 2833 pro
1893 94 bezahlk. Auch im hieſigen Krankenhauſe werden
jetzt Verſuche mit Heilſerum angeſtellt. Ein hieſiger Herr hat
zur Anſchaffung dieſes Mittels und um es bei der Behandlung von
e wenig bemittelter Eltern verwenden zu können, 3000 ge
pendet.

Nordhauſen, 29. Oktober. (Verhaftungen. Schlag-
anfall.) Geſtern Nachmittag hat unſere Polizei den Kolporteur
Guſtav Wieder von hier verhaftet, weil es ſich herausgeſtellt
hat, daß er vor 14 Tagen in St. Andreasberg und in Harzburg a. H.
Einbruchsdiedſtähle ausgeführt hatte. Der von der Amtsanwalt-
ſchaft zu Bernburg wegen Hehlerei ſteckbrieflich verfolgte Arbeiter
Auguſt Burghard aus Branderode iſt hier verhaftet wor-
den. In Puſtleben iſt, wie die „N. Z.“ mittheilt, der Eiſen-
bahnbeamte a. D. Sennewald geſtern Abend von einem
Schlaganfall betroffen worden, ſo daß er ſofort todt war.

b. Mühlhauſen, 29. Oktober. (Stadtrath Keibeh iſt
heute Morgen an einem Schlaganfall geſtorben.

tz Vom Eichsfelde, 29. Oktober. (Bezirks-Krieger-
Verband. Verbrecher entſprungen.) Die diesjährige

Frrr Delegirten Verſammlung des Bezirks-
riegerverbandes Nordweſtthüringen und Ober-

eichsfeld fand geſtern in Seebach bei Mühlhauſen ſtatt. Der
Vorſitzende des Kreis Krieger Verbandes Heiligenſtadt, Herr Pr.-Lieut.
d. L. Brunn, erſtattete Bericht über die Beſchlüſſe des Abgeordneten-
tages in Hannover. In derſelben Sitzung wurde der Major von
Alvensleben auf Schloß Ruſteberg zum Ehrenmitgliede des
BezirksKrieger Verbandes ernannt. Ein wegen eines Sittlichkeits
verbrechens beſtrafter ehemaliger Poſteleve iſt vorgeſtern aus dem
Gefängniß zu Heiligenſtadt entſprungen.

Patente. Anmeldungen: Dr. Ludwig Blath, Magde
burg, Bismarckſtraße 26, Stereoſkop mit rotierenden Prismen;
Rudolph Hoffmann in Krauſchütz bei Elſterwerda, während der
Fahrt ſelbſtthätig wirkende Vorrichtung zum Ergänzen und Regeln
des Luftdrucks in Luftradreifen Zuſ. z. Anm. H. 14471. Er-theilungen: H. Büſſing in Krannſchweig, Vorlegebremſe
r Eiſenbahnfahrzeuge, 3. Zuſ. z. Pat. 73 029; C. Hampel in

eopoldshall b. Staßfurt, Gießform für Accumulatorengitter; W.
Heidemann, Magdeburg, Moltkeſtraße 15, Luftdruckbremſe für
Hebezeuge; A. Heuer in Oſchersleben, Ritterſtr. 5, Hacke mit ab
nehmbarem und verſtellbarem Blatt; A. L. G. Dehne in Halle
und C. Harzer in London Vertreter: Carl Heinrich Knoop in
Dresden, Reinigungsanordnung für Filterpreſſen bei Filtration von
Maſſen mit ſchlemigen Rückſtänden; R. Bergreen in Roitzſch bei
Bitterfeld, Schnitzeimeſſer; R. Bergreen in Roitzſch b. Bitterfeld,
Geſtieltes EinzelSchnitzelmeſſer.

Meiningen, 29. Oktober. Raubmord.) Wie wir ſchon
in Nr. 507 kurz gemeldet haben, iſt bei dem 2 Stunden von hier
entfernten Dorfe Träbes der jüdiſche Viehhändler Nußbaum
aus Bettenhauſen in ſcheußlicher Weiſe ermordet und beraubt
worden. Der Tod wurde durch einen Schuß in den Kopf, Zer-
trümmerung der Stirn mit einem ſpitzen, ſchweren Gegenſtand undverſchiedene Stichwunden am Halſe herbeigeführt. Geraubt wurde

ſämmtliches Geld, die Taſchenuhr und ein Notizbuch. Eine Kuh,
die der Ermordete mit ſich führte, kehrte herrenlos in ihren Stali
urück. Der That dringend verdächtig ſind zwei bisher unermittelte

änner, welche zur kritiſchen Zeit von dem Dorfe Stepfershauſen
aus, wo der p. Nußbaum am Nachmittage Geſchäfte abgewickelt hatte,
querfeldein in der Richtung nach dem Thatorte gelaufen ſind.

Schmalkalden, 29. Oktober. (Verſchwunden) iſt ſeit
einigen Tagen der hieſige Amtsanwalt und Sparkaſſen
Rechnungsführer Teubert. Dieſe Thatſache wird mit
einer gegen ihn v Unterſuchung in Verbindung gebracht,
da aus einem von Teubert unterwegs flüchtig geſchriebenen Briefe
hervorgeht, daß er die Anweſenheit von Gerichtsperſonen des Land

erichts Meiningen in Schmalkalden auf das gegen ihn ſchwebendeMeſahren bezogen und ſich veranlaßt geſehen hat, in Folge deſſen zu

verſchwinden. Die Beamten des Landgerichts Meiningen waren aber
gar nicht ſeinetwegen nach Schmalkalden gekommen. Als Privatver
mittlungsperſon genoß Teubert großes Vertrauen, das er in ſtraf-
fälliger Weiſe mißbraucht haben ſoll. Die von Teubert verwalteten
Beſtände der ſtädtiſchen Sparkaſſe ſind, wie das „B. T.“ berichtet,
ſofort von der betreffenden Kommiſſion revidirt und in beſter Ordnung
befunden worden.

Gera, 29. Oktober. (Unſchuldig verhaftet.) Der
Schloſſer, welcher unter dem Verdachte, das Attentat auf den Ma-
ſchinenfabrikanten Wetz el ausgeführt zu haben, verhaftet worden
war, iſt wieder freigelaſſen, nachdem ſich ſeine Unſchuld heraus-
geſtellt hat.

Braunſchweig, 29. Oktober. (Unter der Beſchuldi-
gung, Wechſel gefälſcht zu haben), war am Sonnabend
der Kaufmann Sch. verhaftet worden. Am folgenden Tage wieder
auf freien Fuß geſetzt, iſt er heute auf Anordnung der Staatsanwalt-
ſchaft abermals eingeſteckt worden, nachdem ſich ergeben hat, daß er
ſich gegen zwei Bankfirmen Betrügereien in Höhe von einigen Tau
ſend Mark hat zu Schulden kommen laſſen.

Dresden, 29. Oktober. (Ferdinand v. Witzleben)
der Herausgeber der Jnternationalen Revue der geſammten Armeen
und Flotten, iſt im 62. Lebensjahre r r

W Dresden, 29. Oktober. (Akademiſche Kunſtaus-
ſtellung Wie das „Dresdner Journal“ mittheilt, erhielten für
hervorragende Kunſtwerke auf der diesjährigen akademiſchen
Kunſtausſtellung in Dresden die goldene Staats-
medaille: Profeſſor Eduard von GebhardtDüſſeldorf, Profeſſor
Heinrich ZügelMünchen und Profeſſor Karl LudwigBerlin. Die
ſilberne Staatsmedaille erhielten: Profeſſor Zießling-
Dresden, Bildhauer Bruno FiſcherDresden, Maler Hans von Volk-
mann-Karlsruhe, Maler Eugen von BlaasVenedig, Maler Franz
HochmannDresden und Profeſſor Joſef Wenglein-München.

Perſonalnachrichten.
(Ordensverleihungen.) Dem Geheimen Regierungs-

Rath Gersdorf zu Merſeburg iſt der Rothe Adler Orden dritter
Klaſſe mit der Schleife, dem Rentmeiſter a. D. Buſſe zu Darm-
ſtadt, bisher zu Neuhaldensleben, der Rothe Adler-Orden vierter Kl.,
dem Geheimen OberRegierungsRath a. D. Polenz zu Sprottau,
bisher vortragendem Rath im Miniſterium der geiſtlichen, Unterrichts
und MedizinalAngelegenheiten, der KronenOrden zweiter Klaſſe mit
dem Stern, dem bisherigen Landrath des Kreiſes Lübbecke, Geheimen
Regierungs-Rath von Oheim b auf Hudenbeck der KronenOrden
zweiter Kl., dem Superintendenten a. D. und Paſtor emer. Göſſel
u Görlitz, bisher zu Günthersdorf im Kreiſe Grünberg, der KronenErden dritter Klaſſe, dem emeritirten Schulrektor Goecker zu

Wandsbeck im Kreiſe Stormarn der KronenOrden vierter Klaſſe, dem
evangeliſchen Lehrer Krucken berg zu Bohlſen im Kreiſe Uelzen
und den emeritirten Lehrern c. Ehrich zu Reinsdorf im Kreiſe
Eckartsberga, Wirſich zu Beeſedau im Saalkreiſe, Hankel zu
Eisleben im Mansfelder Seekreiſe, bisher zu Dankerode im Mans-
felder Gebirgskreiſe der Adler der Jnhaber des Haus Ordens von
Hohenzollern, ſowie den Gemeinde-Vorſtehern Vo ges zu Hohnſen
im Kreiſe Hameln und Fiſcher zu Kapellenhagen im Kreiſe Alfeld,
dem Schuldiener a. D. Krauſe zu Zeitz, bisher am Stiftsgymnaſium
daſelbſt, und dem Geſtütwärter Schröder zu Friedrich Wilhelms-
Geſtüt bei Neuſtädt a. d. D. das Allgemeine Ehrenzeichen verliehen
worden.

Hochſchulen, Akademien, gelehrte Geſellſchaften.
Leipzig. Das Miniſterium des Innern hat im Einver-

ſtändniß mit dem Miniſterium für Cultus und Unterricht den
Profeſſoren an den königl. Conſervatorien zu Dresden
und Leipzig den Rang in der vierten Klaſſe der Hofrangordnung
zugeſprochen.

Leipzig. Einen außerordentlich ſchweren Verluſt hat die
Wiſſenſchaft, hat unſere Univerſität durch das geſtern erfolgte Ab
leben des berühmten Germaniſten Herrn Profeſſors Dr. phil.
Heinrich Rudolf Hil debrand erlitten. Der Heimgegangene wurde
am 13. Mai 1824 in Leipzig geboren, beſuchte von 1836 bis 1843
hier die Thomasſchule und ſpäter unſere Univerſität. Vom Jahre
1848 an war er als Lehrer an der Thomasſchule thätig, bis er im
Jahre 1868 zum außerordentlichen Profeſſor an der Univerſität er
nannt wurde. Ordentlicher Profeſſor der neueren deutſchen
Litteratur und Sprache war Hildebrand ſeit dem 23. April 1874.
Wie ſehr er ſich der Liebe und Anhänglichkeit ſeiner Schüler erfreute,
das bewieſen die überaus zahlreichen Kundgebungen bei der in
dieſem Jahre in aller Stille erfolgten Feier des ſiebzigſten Geburts
tages des berühmten Gelehrten, der in ſeinen letzten Lebensjahren
leider durch Krankheit vielfach heimgeſucht wurde.

Budapeſt. Am 26. Oktober iſt hier der Univerſitäts-
Profeſſor Arpäd Horvät geſtorben. Er war ordentlicher Pro-
feſſor der Heraldik und wurde im Jahre 1884 zum Mitgliede der
Akademie gewählt.

Marburg. Es wird beſtätigt, daß Profeſſor Behring-
Berlin als Nachfolger des nach Halle gehenden ProfeſſorsFränkel hierher hernſes worden iſt.

Entſcheidungen des Oberverwaltungsgerichts
in Staatsſteuerſachen.

35. V. O. 437. v. 3. Okt. 93. Gegenſtand der Be
ſchwerde iſt das durch die Berufsentſcheidung feſtgeſtellte Ver
anlagungsergebniß, nicht lediglich die Begrün-
dung der e Entſcheidung Cenſit war mit 1301
Einkommen zum Steuerſatz von 12 c veranlagt. Seine Berufung
wurde mit dem Bemerken zurückgewieſen, daß das ſteuerpflichtige
Einkommen von der Berufungskommiſſion auf 1566 feſtgeſtellt
ſei. In der Beſchwerde beantragt Cenſit nunmehr, daß „unter Auf-
hebung der angefochtenen Entſcheidung ſein ſteuerpflichtiges Einkom-
men auf 1231 feſtzuſtellen“ ſei. Dieſem Antrag und ſomit der
Beſchwerde mußte der Erfolg verſagt bleiben. Denn Beſchwerde-
führer giebt nunmehr ſelbſt das ſteuerpflichtige Einkommen auf einen
Betrag an, der den veranlagten Steuerſatz recht-
r und damit entfällt jeder Beſchwerde-
grund.Sollte aber etwa Anlaß genommen werden, den Steuerpflichti
gen gemäß 8 80 zu einer Nachſteuer heranzuziehen, und zu
dem Ende ſeitens der Veranlagungskommiſſion eine anderweite
Veranlagung noch für daſſelbe Steuerjahr erfolgen, ſo würde
er gegen dieſe Veranlagung die Rechtsmittel der Berufung und Be
ſchwerde haben.

36. V. 14 v. 16. Okt. 93. Schon die ſeitherige Verwaltungs

Burſchen als einen dem Offizier für ſeine Perſon zugewandten
Vermögensvortheil dergeſtalt anzuſehen, daß letzterer als ſteuer
pflichtiges Dienſteinkommen gelten könnte. Ebenſo iſt ſtets daran
feſtgehalten, daß derjenige Theil der Geldvergütung, die der Offizier
im Perſonalſervis zur Selbſtbeſchaffung des Wohnungsbedürfniſſes
zugleich für das dem Burſchen in ſeiner Wohnung gewahrte Quartier
empfängt Burſchenſervis bei Beſteuerung des Offiziers
nicht angerechnet werden darf. Dieſen Grundſätzen entſprechend
unterliegt auch die ſogenannte Burſchenzulage d. i. der einem
Offizier an ſt a t t eines Burſchen etatsmäßig in Geld gewährte Theil
ſeines Dienſteinkommens nicht der Steuerpflicht.

37. V. 7 v. 16. Okt. 1893. Der einem Marineoffizier
beſtimmungsmäßig m Servis zuſchuß iſt nur, ſo weit
er thatſächlich gewährt wird, als Theil des ſteuerpflichtigen Ein
kommens anzurechnen, nicht aber für diejenigen Zeiträume,
wegen beſtehenden „Kommandos an Bord“ wegfällt.

Vermiſchtes.
„Strenge Kälte herrſcht ſchon im mittleren Norwe Gr Seil

Mitte dieſes Monats iſt das Thermometer bis zu 20 Gr. C. ge
ſunken. Der Schlittſchuhſport iſt in vollem Gange, und der reichlich
S Schnee hat gute Schlittenbahnen geſchaffen. Auch die
Schneeſchuhläufer finden bereits günſtigen Boden. Eines ſo früh-
ung in Norwegen ausgebrochenen Winters kann ſich Niemand ent-

nnen.
„Das Opfer eines eigenthümlichen Betruges iſt ein Bankier

in Paris geworden. In den Nachmittagsſtunden erſchien bei Herrn
V. ein Herr in den 40er Jahren, elegant gekleidet und ſtellte ſich als
Gutsbeſitzer H. vor. Er kaufte für 27 000 Fr. Werthpapiere und ſagte
nach vollendetem Handel „Jch habe kein Geld bei mir, werde Jhnen
aber den Betrag durch meinen Bankier, Herrn J., garantiren laſſen,

Sie ein Telephon hier Auf die bejahende Antwort ließ
ankier V. durch Telephon den Chef des bekannten Hauſes J. an

den Apparat rufen und ſtellte den einen Rezepteur des Telephons
zur h ſeines Klienten, während er ſelbſt vermittelſt des
anderen das Geſpräch anhörte, das ſich nun entſpann. „Sind Sie
der Chef des Hauſes J. „Ich bin J. ſelbſt.“
„Sehr wohl. Ich bitte Sie, ſofort zu meinen Laſten dem Herrn
V. 27000 Fr. gutzuſchreiben und dieſen Betrag zur Verfügung
des Herrn V. zu halten.“ „Herr V kann den Betrag
behebenn wann er will.“ Hierauf überlieferte V. ſeinem Klienten
die Werihe und ſandte mit einer Quittung zu J., 27000 Fr.

wo er

einzukaſſtren. Hier wollte man einen Gutsbeſitzer H.
nicht kennen. Der ſofort aviſirte Polizeikommiſſar er
fuhr Folgendes: Gegen 3 Uhr kam zu J. ein Jndivi-
duum, das ſich Roſſignol nannte und von einem bedeutenden Ge
ſchäfte ſprach. Sodann ſagte er „Man wird mich in einigen
Minuten ſeitens des Bankhauſes V. per Telephon über die Reſultate
unſeres Uebereinkommens befragen ich bitte Sie, ſobald man von
dieſem Hauſe aus die Kommunikation verlangt, mir für einige

dinuten das Telephon zu überlaſſen.“ Seinem Wunſche wurde
Genüge geleiſtet und er war es, der ſich für den Bankier J. ausge-
geben hatte. Beide Betrüger werden eiligſt geſucht.

Ein Raubmord iſt dieſer Tage in der Gemeinde Lutum
bei Gelſenkirchen verübt worden. Ein Bergmann kehrte mit
ſeiner Frau nach Buer heim und wurde nahe bei der Wirthſchaft
„Zum grünen Hain“ von mehreren Strolchen überfallen und durch
Meſſerſtiche getödtet. Seine Frau wurde zu Boden geworfen be-
raubt und mißhandelt, bis ſie das Bewußtſein verlor. Als ſie wieder
zur Beſinnung kam, eilte ſie nach der nahen Wirthſchaft und von
dort in Begleitung zweier Männer nach Buer, wo die Polizei be
nachrichtigt wurde. Die Leiche des Bergmanns fand man ſpäter im
Straßengraben; ſie war entſetzlich verſtümmelt. Die Feſtnahme der
Raubmörder iſt bisher nicht gelungen.

Ein Jnubelfeſt im Hauſe Bismarck. Der heutige 30. Oktober
wird in der Familie Bismarck als Feſttag gefeiert.
Fünfzig Jahre ſind ſeit dem Tage verfloſſen, an dem die einzige,
innig geliebte Schweſter des Fürſten, Franziska Angelika Malwine
(geb. 29. Juni 1827) dem Kgl. Kammerherrn und Landrath a. D.
Oskar v. Arnim Kröchlendorff, Mitglied des Herrenhauſes, die
Hand zum Bunde der Ehe reichte. Am vorletzten Oktobertage des
Jahres 1844 fand auf dem Stammgut der Familie, Schönhauſen
an der Elbe, die Vermählung des jungen Paares ſtatt, das heute
die goldene Hochzeit feiert. Das Verhältniß Ottos von Bis
marck zu ſeiner zwölf Jahre jüngeren Schweſter war ſtets ein überaus
zärtliches, in ſeinen Briefen nannte er ſie ſtets „mein Schatz, mein
Herz, meine Angebetete, Dein eigen for ever“, und nur ungern ſah
er ſie deshalb aus dem Vaterhauſe ſcheiden. „Nach Eurer Abreiſe“,
ſo klagte er in einem ſeiner köſtlichen Briefe an die Neuvermählte,
„habe ich das Haus natürlich ſehr einſam gefunden, ich habe mich
an den Ofen geſetzt, geraucht und Betrachtungen darüber angeſtellt,
wie unnatürlich und ſelbſtſüchtig es iſt, wenn Mädchen, die Brüder
haben, und obenein unverehelichte, ſich rückſichtslos verheirathen und
thun, als wenn ſie nur in der Welt wären, um ihren fabelhaften
Neigungen zu folgen, eine Selbſtſucht, von der ich unſer Geſchlecht
und mich perſönlich glücklich frei weiß Das innige Band, das
die Geſchwiſter ſchon ſeit der Kindheit aneinander feſſelte, wurde durch
einen zweiten Ehebund noch feſter geſchlungen, am 6. Juli 1885 ver
mählte ſich Sibylle v. Arnim, die Tochter Frau Malvinens, mit
ihrem Vetter, dem jüngeren Sohn des alten Kanzlers, Grafen
Wilhelm Bismarck. Die heutige Jubelfeier, zu der auch wir
an dieſer Stelle unſere Glückwünſche darbringen, ſoll in aller Stille
begangen werden.

Ein unverfrorener Jüngling ſcheint ein jüngſt aus dem
Zuchthauſe von Superga entlaſſener Sträfling zu ſein. Bei ſeiner
Verabſchiedung vom Direktor ſprach dieſer junge Mann nämlich die
Bitte aus, ihm ein Dutzend Photographien zu überlaſſen, „da er
ſeine Freunde damit überraſchen wolle und ſeine Aufnahme für das
VerbrecherAlbum ja ſo gut gelungen ſei“.

Letzte Draht- und Fernſprech Nachrichten.
Berlin, 30. Oktober. Die Errichtung des Berliner Meß-

palaſtes wurde in der Generalverſammlung der 1893er Ver-
einigung beſchloſſen.

Potsdam, 30. Oktober. Der Kaiſer empfing
Mittags im Neuen Palais den Grafen
Caprivi.

Liſſabon, 30. Oktober. Das der Kammer vorgelegte
Budget für 1894/95 beziffert die Staats Einnahmen auf
47 508, die Ausgaben auf 47 323 Conto Reis.

London, 30. Oktober. Die „Times“ meldet aus
n vom 29. ds. Mts. Eine dritte 24 000 Mann

tarke Armee werde in Hiroſchima errichtet. Die Zeitungen
melden aus Shanghai das anderweitig noch nicht beſtätigte
Gerücht, die junge Kaiſerin von China ſei geſtorben.

Yokohama, 30. Oktober. (Reutermeldung.) Die zweite
japaniſche Armee langte oberhalb Talien an und rückte gegenBert Arthur vor. Die chineſiſche Armee in Kinchow, Port

Arthur und Talien beträgt 13 000 Mann, wovon 4000 Re
kruten. Die zweite japaniſche Diviſion iſt nach Sendaia an
der Oſtküſte von Nichon abgegangen. Unter den Truppen und
der Bevölkerung herrſcht großer Enthuſiasmus.

Gent, 30. Oktober. Geſtern Abend entſtand vor dem katholiſchen

Vereinshauſe ein heftiger Zuſammenſtoß zwiſchen einem
Zuge antiſozialiſtiſcher Arbeiter und einem Zuge Sozialiſten die
Polizei war machtlos, ſodaß Gendarmerie einſchreiten und von ihrer
Waffe Gebrauch machen mußte. Mehrere Perſonen wurden ver
wundet. Die Ordnung iſt vollſtändig wieder hergeſtellt.

Sofia, 30. Oktober. Die Sobranje wählte geſtern eine Adreß
kommiſſion, beſtehend aus einem Radoslawowiſten, zwei Kon

praxis hat nie daran gedacht, die koſtenfreie Gewährung eines ſervativen und neun Unioniſten.

Die
voll einBörſenref

führt wu
und Erw
gab, ein
ſteigern,
aufgefaßt
beſonders
Börſe er

zurufen.
J

achtung
regiſter f
vorher di
diesmal
männer.
in Effekt
Handelsr

mindert
ohne Na
macht w
getroffen
häuſern
dadurch

Wa
aktien un
tonangel
deſſen ar
ſowohl
Tendenz
wieder b
Hiobspo
zu berick
wegung
munder
Schwier
gangenet
ſich von
Geſellſch
Rückwir
aber nie
Fremde
feſt, ins
Fonds z
Finanz-
Haus 1
Ftaliene
weis fi
Unter

liegt je
der Ten
der für
geld zu
zu End
der Fal
Baarm
mäßige

öffnete
ſchwäch
Vander
die un
flauer
matt.

dativn
Liquid
41,83
Rückge
erheber

ſchlägt
Vorjal

r

Ctr.,
Schale
kohl
1 Bün
Meerr
Kohlri
Seller
Roſen
Birnen
Korb

Seezu

Weiß
kleine

60-7
fleiſch



idten
euer
daran
fizier
riſſes
rtier
ziers
chend
inem

heil

zier
weit
Ein
vo er

rigen
iltate

von
inige
urde
isge-

um
mit

chaft
durch

be
ieder

von
be

r im
der

ober

eiert.

zige,

ine

Volkswirthſchaftlicher Theil.

Finanzielle Wochenſchau.
Die Tendenz der Börſe war in der abgelaufenen Woche wechſel

voll einerſeits war es die Politik, andererſeits die Furcht vor der
Börſenreform, die als Grund der ſchwankenden Stimmung ange
führt wurden. Wir wollen nicht in Abrede ſtellen, daß die Sorgen
und Erwägungen, zu denen die ſchwere Krankheit des Czaren Anlaß
gab, einigermaßen dazu beigetragen haben, die Mißſtimmung zu
ſteigern, anderſeits aber iſt die Kanzler- und Miniſterkriſis günſtig
aufgefaßt worden und hat die Tendenz wieder befeſtigt, was ſich
beſonders an der geſtrigen (Montags) Börſe bemerkbar machte. Die
Börſe erwartet fortan eine einheitlichere Entwicklung unſerer inneren

Grund genug, um die geſtrige Hauſſeſtrömung hervor
zurufen.

Im Anfang der Woche waren es namentlich die Mittheilungen
über die Verſchärfung der Börſengeſetzgebung, die eine größere Be
achtung fanden. Das Gerücht, auch die Fondsbörſe ſolle ein Börſen
regiſter für die Zeitgeſchäfte erhalten, ſtimmte den Muth herab. Wie
vorher die Einführung der zehnjährigen Emiſſionsgarantie, ſo war
diesmal der beabſichtigte Regiſterzwang der Schrecken der Börſen
männer. Der Gedanke, daß diejenigen Perſonen, die Börſengeſchäfte
in Effekten gewerbsmäßig betreiben, ſich als Kaufleute in das
Handelsregiſter eintragen laſſen müſſen, rief wieder die bekannten
Klagen von der Lahmlegung des ganzen Börſenverkehrs c. hervor.
Mit unſerm Urtheil über dieſe geplante Maßregel wollen wir noch
zurückhalten, da Poſitives darüber noch nicht veröffentlicht
iſt. So viel können wir jedoch ſchon jetzt be
haupten, daß dieſe Beſtimmung inſofern einen wohlthätigen
Einfluß ausüben würde, als dadurch das BörfenProletariat ver
mindert würde. Die Möglichkeit, an der Börſe thätig zu ſein, könnte
ohne Nachtheil für die Vörſe von ſtrengen Vorſchriften abhängig ge
macht werden, namentlich müßten auch ſehr ſcharfe Strafbeſtimmungen
getroffen werden für ſolche Perſonen, die Angeſtellte von Bank-
häuſern 2c. zum Börſenſpiel aufmuntern. Wie viel Unheil würde
dadurch verhütet werden

Was die Details des Börſenverkehrs betrifft, ſo hatten die Bank
aktien und die Montanpapiere den meiſten Verkehr aufzuweiſen. Die
tonangebenden Bankaktien wichen prozentweiſe zurück, erholten ſich in
deſſen am Montage wieder. Auch die geſammten Montanpapiere,
ſowohl Hütten wie Kohlen Aktien, verfolgten eine weichende
Tendenz und konnten ſich auch geſtern nur theilweiſe
wieder befeſtigen. Von allen induſtriellen Märkten mehrten ſich die
Hiobspoſten, die übereinſtimmend von dem Mangel an Aufträgen
zu berichten wiſſen. Von aktueller Bedeutung für die Coursbe
wegung wurde überdies der wenig befriedigende Abſchluß der Dort-
munder Union pro 1893,/94, welcher ein getreues Spiegelbild der
Schwierigkeiten liefert, mit deren das Eiſengewerbe bereits im ver
gangenen Jahre zu kämpfen gehabt hat. Jm Gegenſatz dazu hätte
ſich von den günſtigen September-Ausweiſen der Harpener Bergbau-
Geſellſchaft und der Gelſenkirchener Bergwerks- Geſellſchaft entſprechende
Rückwirkung auf die Coursentwicklung erwarten laſſen. Dem war
aber nicht ſo, denn zahlreiche Realiſationen hemmten jeden Aufſchwung.
Fremde Renten lagen bei zeitweilig etwas belebten Umſätzen recht
feſt, insbeſondere Mexikaner, denen ſich am Montage auch die ruſſiſchen
Fonds zugeſellten. Gerüchtweiſe verlautete, für Rechnung des ruſſiſchenFinanz- Miniſters würden an dieſem Ultimo durch ein Seriner erſtes

Haus 10 Millionen Rubel effektiv bezogen werden. Zu Gunſten von
Jtalienern wurde der die Erwartungen übertreffende HandelsAus-
weis für die erſten drei Quartale dieſes Jahres ins Feld geführt.
Unter den fremden Transportwerthen zeigten lediglich
e eine feſte Tendenz, in zweiterLinie die italieniſchen Deviſen. Jn OeſterreichUngarn konzentriren

die heimiſchen Bahnen in Folge der im Zuge befindlichen um
faſſenden Verſtaatlichungsaktien die Aufmerkſamkeit des Kapitals und
der Spekulation auf ſich. Die deutſchen Bahnen blieben mehr ver
nachläſſigt, waren aber geſtern gut gefragt.

Der. Geldſtand hat in ſeiner Flüſſigkeit nichts eingebüßt er
liegt jetzt in ſo reicher Fülle disponibel, daß damit die Befeſtigung
der Tendenz erreicht werden konnte. Trotz der Nähe des Ultimo und
der für ihn bereits begonnenen Regulirung ging der Satz für Ultimo-
geld zurück. Dieſe Erſcheinung iſt nicht darauf zurückzuführen, daß
zu Ende Oktober weniger zu reguliren iſt, als dies im September
der Fall war, ſondern lediglich auf die große Maſſe der vorhandenen
Baarmittel. Der PrivatDiskont konnte ſich geſtern auf 1 er
mäßigen. Silber notirte in London 29 d.

Vermiſchte Nachrichten.
New-York, 29. Oktober. Die heutige Fondsbörſe er-

öffnete willig und verlief bei beträchtlichen Schwankungen in
ſchwächerer Haltung auf bedeutende Verkäufe in Kohlen-Aktien und
Vanderbilt-Werthen. Granger-Bahnen verkehrten infolge der durch
die ungünſtigen Gütereinnahmen veranlaßten erheblichen Abgaben in
flauer und fieberhaft erregter Stimmung. Der Markt ſchloß ſehr
matt. Der Tages- Umſatz betrug 187 000 Aktien.

Erfurter Straſßenbahn, Akttien- Geſellſchaft in Liqui-
dation. Die Aktionäre werden aufgefordert, die Reſtquote aus der
Liquidationsmaſſe mit 125,50 für die abgeſtempelten Aktien und
41,83 C. für die abgeſtempelten Aktien vom 1. November ab gegen
d de der Aktien nebſt Talons bei der Erfurter Bank zu
rheben.

Braunſchweiger Nationalbranerei. Der Aufſichtsrath
ſchlägt nach reichlichen Abſchreibnugen 9 Dividende gegen 11 im
Vorjahre vor.

die öſterreichiſchen Bahnen

Marktberichte.
r Halle a. S., 30. Oktober. Kartoffeln 2-2,50 pro

Ctr., 20-25 4 5 Ltr., Zwiebeln 40 4 5 Liter Gurken-
Schalen A. Doppel-Mandel, Welſchkohl 5 4 pro Stck., Weiß
kohl 5 4 pro Stck., Bohnen, grüne 60 4 5 Ltr., Radieschen 5
1 Bündchen, Kohlrabi 30 pro Modl., Mohrrüben 10--15 pro Mol.,
Meerrettig 10--20 4 pro Stck., Rettig, ſchwarzer 5 4 pro Sctck.,
Kohlrüben 5--8 4 1 Stück, Rothkohl 5--8 4 pro Stiüäcck,
Sellerie 5—8 pro Stück, Blumenkohl 20--40 4 pro Stück,
Roſenkohl 25 pro Liter, Grünkohl 5 4 pro Stuück,
Birnen Korb 10-30 4 pro Mol., AepfelKorb AG, 20--50 4 pro Mdl., Pflaumen Korb, A.
19 4 pro Ltr., Weintrauben 30 Pfd., Nüſſe hieſige 25—-30
Schck., Preiſelbeeren M Ltr., Gänſe 4,00-6,00 pro
Stück, Hühner 1,50 Ac., Hähnchen 1,00 c. pro Scck.,
Tauben 1,00 C. das Paar, Enten 2,00--3,00 pro Stück.,
Haſen 2,50--3,00 Ac, Kaninchen, wilde 0,80 Rebhühner
0,90--1,20 A. Faſanen 3 A. Stck., Faſanenhennen A. Stck.,
Rehwild im Ganzen 4 Pfd., Krammetsvögel Sctck.,
Fiſche: Karpfen 1,00 Hecht 1,00 Aal 1,30--1,60
Schleie 1,40 Ac,, Lachs (Rhein) 4,00 Lachs (Weſer)
3,00 Zander 1,00 Hummer 3,00 AC., Barben c. 60
Seezungen 1,40 Ac, Steinbutt 1,40 Schellfiſch 2c. 30
Weißfiſch 30 Krebſe (Tafel) 10-15 pro Schock, Krebſe,
kleine 4 K. pro Schock, Butter 60--75 pro Stck., Eier
78 A. pro Stück, Käſe 5--10 pro Stück, Rindfleiſch69--70 Schweinefleiſch 60 70 Hammelfleiſch 60-70 Kalb-
fleiſch 60 70

Viehmärkte.
Naumburg, 29. Oktober. (Viehmarkt.) Es waren an-

getrieben etwa 15 Pferde zu 240--700 3 Fohlen zu 220--340
Mark, etwa 25 Rinder zu 56—57 4 Kälber zu 130-230
330 bis 350 Läuferſchweine, das Stück zn 25—60 einige fette
Schweine, der Centner zu 43--45 in 55 bis 60 Körben 180 bis
200 Saugſchweine zu 18-33

Steinbruch, 27. Oktober. Tendenz angenehmer. Vorrath
am 24. Oktober 168 206 Stück, am 25. Oktober wurden 2105 Stück
aufgetrieben, 4782 Stück abgetrieben, demnach verblieb am 26. Okibr.

ein Stand von 165 529 Stück. Wir notiren: Maſtſchweine: Ungariſche
prima: Alte ſchwere von 40
ſchwere 42—421 Kr.,

von 40--42 Kr.

mittlere von 43--43 Kr.,
451 46 Kr. Ungariſche Bauernwaare, ſchwere von 40-41 Kr.,
mittlere von 42--421 Kr. leichte von 46--46 Kr. Serbiſche,
ſchwere von 41 42 Kr. mittlere von 4142 Kr. leichte

Kr., mittlere von 40-41 Kr., junge
leichte von

Dewvtford, den 29. Oktober. Zutrieb zum heutigen Viehmarkt
Bezahlt ward für Rinder 3 sh.1862 Rinder und 2290 Schafe. r4 d. bis 3 sb. 10 d., für Schafe 2 sh. 8 d. für je 8 Pfund.

Frankfurt a M., 29. Oktober. Der heutige Viehmarkt war mit
452 Ochſen 22 Bullen, 509 Kühen, Stieren und Rindern, 130
Kälbern 693 Hammeln, Schafläinmern, Ziegenlämmern und 1166
Schweinen befahren. Die Preiſe ſtellten ſich wie folgt Ochſen I. Qua
lität per 50 kg Schlachtgewicht 72-74 II. Qualität 63-66
Mark, Bullen I. Qual. 62--64 II. Qual. 58--60 Kühe,
Stiere u. Rinder J. Qual. 62—64 II. Qual. 53--55 Kälber
I. Qualität pro kg Schlachtgewicht 75—-80

ammel T. Qual. 62--64 II.
ual. 61-—62 4, II. Qual. 59--60 4.

Zum Verkauf ſtanden: 21 Ochſen, 30
Rinder I. Qual.

bis 70
Schweine I.

Breslau, 29. Oktober.
Kühe 153 Kälber 534 Hammel, 656 Schweine.

II. Qual. 65Kual. 49-53

60-—62 do. II. Qual. 56--58 do. III. Qual. 48--52 A.
Schweine I. Qual. 58—60 II. Qual. 52-54 Hammel
I. Qualität 58——60 II. Qual 48--50 III. Qual. 34-38
Kälber Mittelpreiſe. Tendenz ruhig.

Vörſe der Stadt Halle a. S.
(Für einen Theil der Auflage wiederholt.)

Halle a. S., den 30. Oktober 1894.
Preiſe mit Ausſchluß der Maklergebühr per 1000 Kilogramm netto Weizen ruhig

112- 126, alter und feinſter märkiſcher über Notiz. Rauhweizen 114--121, ſeinſter

milder Rogbis 155, feinſte

Rübſen

netto 55 —56.

feinfarbige bis 167.
120 bis 136. Mais amerikaniſcher mixed.

Erbſen
in feuchter Beſchaffenheit weſentlich billiger.

Stärke incl. Faß von 100 Kilogramm Jnhalt netto

flau

en feſt 117 bis 120.

150 bis 170.

Gerſte ruhig.
FutterGerſte 82 bis 110.

Donaumais 110 bis 115.
Sämmtliche vorſtehenden

Brau-Gerſte 135
Hafer ruhig

Raps
Produkte

Kümmel excl. Sack per 100 Kilogramm
Halle

prima Weizen 32,00-34,00 nach Qualität bezahlt. Maisſtärke für 100 Kilogramm.
gramm einſchl. Faß 31,50-32,50. (Preiſe per 100 Kilo netto.)

Blauner Mohn 32—31.

Futtermehl 11,00 bis 11 zWeizenſchaalen 6,50—7,00. Weizengrieskleie 6,50--7,09. Malzfeime,
Oelkuchen

Solaröl 0,825/300

Lupinen
ſaaten

Futterartikel
bis 8,25.
helle 9,00--10,00, dunkle
27,50. Rüböl
tus per 10000 Liter ſchwach.

ruhig.

7,50-—8,50.
Petroleum 19,50. Solaröl

Kartoffelſpiritns
abgabe 51,20, mit 70 Mk. Verbrauchsabgabe 31,60 Mk. ä
00 brutto einſchl. Sack 19,09-—20,50. Roggenmehl o l brutto einſchl. Sack 16,00--17,00.

Linſen
11,50.

1,00.

mit
Rüben

Malz
11,50.

50 Mark.

Bohnen 18—21. Klee-

Noggenkleie 7,75

25,50 bis
Spiri-

Verbranuchs
Weizenmehl

feſt.

matt.

Waare): loko: 51,50.
Novbr. 35,50, Dezbr. 35,90, Mai 37,50, Tendenz: feſt.

Petroleum: loko 18,90.

Kornzucker, exel., von 929 alte Ernte
neue Ernte 109,45 10,65.

Kornzucker, exel., 880 Rendem. alte Ernte
10,00-—-10,05, neue Ernte 10,00--10,10.

Nachprodukte exel., 759 Rendem.
Stimmung: matt.
Brodraffinade I.

do. II.Gem. Raffinade, mit Faß 23,25, 23,00.

Oktober 9,871
Dezember 9,90.

Zuckerberichte.

Magdeburg, den 30. Oktober 1891. (Eig. Drahtbericht.)
Gem. Melis I. mit Faß 22,25 r
Stimmung: ruhig

Hamburg
per Oktober 9,85 G, 9,871
per November 9,87 bez.,

per Jan.-März 10,22 G,
Stimmung: ftettg.

Tenden

Coursbericht der Bankfirmen zu Halle a. S.

106--142, Okt. 114,--, Dezbr. 115, Mai 116, WLenvenz:
Gerſte loco: 93 180, Futtergerſte:

Rüböl: loco: Oktober 43,50, Mai
Spiritus: (70er Waare): loco 31,70, Oktober 35,50,

43,90, Tendenz

(S0Oer

23,50.
2150,

Rohzucker I. Produkt Trauſito f. a. B.

/2 B.
9,99 B.

per Dezember 9,95 G, 10,00 B.
10,22 G.

Hamburg, den 30. Oktober. Vorm. 11 Uhr. (Eig. Drahtbericht.)
Zuckermarkt. Anfangsbericht. Rüben- Rohzucker I. Produkt.

Baſis 889 Rendement, frei an Bord Hamburg.
März 10,20.
Mat 10,371

matt.

Zeitzer Paraff. u. Solarölfabrit 5 Schuldverſch.

12 DividendeBörſe vom 30. Oktober 1894. ſar 9 Zf. Conrsnotiz
0

Halleſche 4 StadtAnleihe von 1882. S 4 103,50 GHalleſche 31 TheaterAnleihe von 1884 S S 31 99,50 G
Halleſche 31 StadtAnleihe von 1886. a 312 100,25 GHalleſche 312 StadtAnleihe von 1892. h 3 100,25 G
Akener 3 StadtAnleihe 3 u 9875 GErfurter o StadtAnleihe S 3 99,00 bz. GHalberſtädter 31 StadtAnleihe von 1890. S 31 299,00 G
Naumburger 31 StadtAnleihe d 3 939,00 GLandſchaftliche 31 CentralPfandbriefe h 3 101 10 G
Sächſiſche 49 landſchaftliche Pfandbriefe a S 4 rSächſiſche 310 Landſchafl. Pfandbriefe u 105,10 GSächſiſche 49/0 Provinzial-Anleihe 7 u 4 104,00 B
Sächſiſche 31 Provinzial Anleihe S 3 u 100,00 GKuappſchaftsberufsgenoſſenſchaft 490 Anleihe S S 4 103,00 G
Unſtrut-Regul. 31 Obligat. [Bretl.-Nebra] S S z 98,50 G
Cröllwitz ActienPapierfabrik, 490 Hypoth. Anleihe S S 4 100,00 G
Halleſche Actien-Brauerei 4 Hypoth. Anleihe S S 41 100,00 G

Körbisdorf Zuckerfabrik, 490 HypothekenAnleihe. S 4 100,25 bz.
Ludwig II, Gewerkſchaft, 490 HypothekenAnlkeihe. S 4 100,00 G
Naumburger Braunkohlen, 40 Hypotheken- Anleihe S S 4 100,00 G
Waldauer Braunkohlen 41 Hypotheken- Anleihe S S 41 102,75 G
Sächſiſch-Thür. Braunkohl.Verw. 41 Schuldv. S 41 103,50 GWerſchenWeißenfelſer Braunkohlen 4 Schuldv. a S 41 103,50 G

xüchz. à 193 S 5 104,60 GBör 5 5 O Halleſche BankvereinActien 1893 7 5 153,50 Gorſe von Berlin vom 30. ktober. Spar und VorſchußbankActien s 42), Jogdeh
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Bekanntmachung.
Zur öffentlichen meiſtbietenden Verpachtung der dem Hoſpital St. Cyriaci et

Antonii gehörigen Sandgrube am Goldberge bei Mötzlich auf die Zeit vom
1. Januar 1895 bis 31. Dezember 1900 iſt anderweit ein Termin auf

Mittwoch, den 7. November d. J., Vormittags 10 Uhr
im neuen Rathskellergebände, Kommiſſionszimmer Nr. 2, angeſetzt.

Die Pachtbedingüngen liegen in der MagiſtratsRegiſtratur A während der
Bureauſtunden aus.

Halle a. S., den 22. Oktober 1894.
Der Magiſtrat.

Bekanntmachung.
Die Herbſt-Kontrol Verſammlungen im Landwehr Bezirk Halle, zu

welcher die Reſerviſten einſchließlich Dispoſitions- Urlauber und die zur Dispoſition
der Erſatzbehörden entlaſſenen Mannſchaften zu erſcheinen haben, finden wie folgt ſtatt

Unterbezirk 4, Eisleben.
Kontrolplatz Teutſchenthal (Gaſthof „Zur Kaſſeler Bahn“):

Am 2. November 1894, Morgens 9 Uhr für ſämmtliche Jahresklaſſen aus den Ort-
ſchaften Aſendorf, Dornſtedt, Eisdorf, Etzdorf, Köchſtedt, Oberteutſchen-
thal, Unterteutſchenthal, Steuden, Vitzenburg.

Am 2. Rovember 1894 Mittags 12 Uhr für ſämmtliche Jahresklaſſen aus den Ort-
ſchaften Bennſtedt, Cöllme, Höhnſtedt, Langenbogen, Müllerdorf, Rollsdorf,
Wansleben, Zappendorf.

Kontrolplat; Oberröblingen (Soff's Gaſthof):
Am 3. November 1894 Morgens 8 Uhr für ſämmtliche Jahresklaſſen aus den Ort-

ſchaften Alberſtedt, Amsdorf, Aſeleben, Erdeborn, Hornburg, Oberröblingen,
Obereſperſtedt, Schafſee, Stedten, Schraplau, Untereſperſtedt, Unterröblingen.

Kontrolplatz Helbra Gaſthof „Zum Kronprinz“):
Am 5. r 1894 Morgens 8 Uhr für die Jahrgänge 1887, 1888, 1889, 1890,

891 aus Helbra.
Am 5. November 1894 Mittags 12 Uhr für die Jahrgänge 1892, 1893 und 1894

aus Helbra und für ſämmtliche Jahresklaſſen aus den Ortſchaften Benn-
dorf b. M., Volkſtedt und Wimmelburg.

Kontrolplatz Eisleben (für die Stadt) Wieſenhaus:
Am 6. November 1894, Morgens 8 Uhr für die Jahrgänge 1887, 1888 und 1889

aus Eisleben.
Am 6. November 1894, Mittags 12 Uhr für die Jahrgänge 1890, 1891, 1892,

1893 und 1894 aus Eisleben.

Kontrolplatz Eisleben (für das Land) Wieſenhaus:
Am 7. November 1894, Morgens S Uhr für ſämmtliche Jahresklaſſen aus den

Ortſchaften Aebtiſchrode, Biſchofrode, Helfta, Holzzelle, Lüttchendorf, Ober
rißdorf, Seeburg, Unterrißdorf, Wolferode, Wormsleben.

Unterbezirk 5, Cönnern.
Kontrolplatz Schwittersdorf (Gaſthof „Zum Stern

Am 8. November 1894, Morgens 9 Uhr für ſämmtliche Jahresklaſſen aus den
de n Crimpe, Naundorf, Neehauſen, Pfützthal, Quillſchöna, Rottels-
dorf, Rumpin, Räther, Schwittersdorf, Salzmünde, Schochwitz, Trebitz b/W.,
Volkmaritz, Wils, Zaſchwitz, Zörnitz, Benkendorf, Beeſenſtedt, Burgsdorf,
Böſenburg, Cloſchwitz, Dederſtedt, Elbitz, Elben, Fienſtedt, Gorsleben, Göde-

witz Hedersleben. o
Kontrolplatz Gerbſtedt (Gaſthof z. „goldenen Ring)

Am 9. November 1894 Morgens 8 Uhr für ſämmtliche Jahresklaſſen aus den
e Gerbſtedt, Stadt und Amtsgemeinde Alsleben, Welfsholz,

Jypshütte.
Am 9. November 1894, Mittags 12 Uhr für ſämmtliche Jahresklaſſen aus den Ort-

ſchaften: Augsdorf, Adendorf, Belleben, Friedeburg, Friedeburger-Hütte,
Freiſt, Helmsdorf, Heiligenthal, HausZeitz, Hübitz, Jhlewitz, Königswieck,
Lochwitz, Oeſte, Pfeiffhauſen Piesdorf, Polleben, Reidewitz, StrenzNaun-dorf, Thaldorf, Zabenſtedt, Zabitz, Zellewitz, Zickeritz, Snarßhof

Kontrolplatz Cönnern (Gaſthof „Zum Ring
Am 10. November 1894, Morgens 8 Uhr für ſämmtliche Jahresklaſſen aus den

Ortſchaften Cönnern, Rothenburg, Brucke, Gnölbzig, Nelben.
Am 10. November 1894, Mittags 12 Uhr für ſämmtliche Jahresklaſſen aus den

Ortſchaften Bebitz, Beeſedau, Beeſenlaublingen, Cuſtrena, Dalena, Dach-
ritz, Dornitz, Garſena, Golbitz, Hochedlau, Kirchedlau, Lebendorf, Mittel-
edlau, Mödewitz, Mucrena mit Zweihauſen, Neubeeſen, Poplitz, Sieglitz,
Trebitz b. Cönnern, Trebnitz, Unterpeißen.

Kontrolplatz Nauendorf im Saalkreiſe (Grohmanuns Ziegelei
am Bahnhof Nauendorf)

Am 12. November 1894, Morgens 8 Uhr für ſämmtliche Jahresklaſſen aus den
Ortſchaften Merbitz, Deutleben, Dobis, Dößel, Domnitz, Kaltenmark, Kro-
ſigk, Lettewitz, Löbejün, Mücheln, Nauendorf a. P., Neutz, Petersberg,
Prieſter, Schlettau, Wettin, Wieskau.

Unterbezirk 3, Giebichenſtein.
Koutrolplatz Wallwitz (Gaſthof „Zur Virke“):

Am 12. November 1894, Morgens 9 Uhr für ſämmtliche Jahresklaſſen aus den
Ortſchaften Wallwitz, Beiderſee, Brachwitz, Dachritz, Döblitz, Friedrichs
ſchwerz, Frößnit; Gimritz b/Wettin, Görbitz, Groitzſch, Gutenberg, Lehn-
dorf, Löbnitz a. d. G., Merkewitz, Morl, Möderau, Nehlitz, Räthern, Raunitz,
Sennewitz, Sylbitz, Teicha, Trebitz a. P., Weſtewitz.

Kontrolplatz Niemberg (am Bahnhofe):
Am 13. November 1894, Morgens 101 Uhr für ſämmtliche Jahresklaſſen aus den

Ortſchaften Niemberg, Brachſtedt, Braſchwitz, Dammendorf, Eismannsdorf,
Gödewitz, Harsdorf, Hohen, Hohenthurm, Jnwenden, Obermaſchwitz, Oppin,
OppinFreiheit, Peißen, Plößnitz, Pranitz, Rabatz, Roſenfeld, Schwerz,
Spickendorf, Untermaſchwitz, Wurp.

Kontrolplatz Giebichenſtein (Gaſthof „ZZum Mohr“):
Am 14. November 1894, Morgens 8 Uhr für die Jahrgänge 1887, 1888, 1889,

1890 und 1891 aus Giebichenſtein.
Am 14. November 1894, Mittags 12 Uhr für die Jahrgänge 1892, 1893 und

1894 aus Giebichenſtein und für ſämmtliche Jahresklaſſen aus den Ortſchaften
Trotha und Lettin.

Am 15. November 1894, Morgens 8 Uhr für ſämmtliche Jahresklaſſen aus den
Ortſchaften Dölau, Granau, Cröllwitz, Lieskau, Mötzlich, Nietleben, Schiep-
zig, Seeben, Tornau, Zſcherben.

Kontrolplatz Ammendorf (Gandich's Reſtaurant):
Am 15. November 1894, Nachmittags I Uhr für ſämmtliche Jahresklaſſen aus

den Ortſchaften Ammendorf, Beeſen a. E., Burg i Aue, Döllnitz, Lochau,
Oſendorf, Planena, Pritſchöna, Radewell, Weſenitz.

Kontrolplatz Gröbers (im Gaſthofe):
Am 16. November 1894, Morgens 10 Uhr für ſämmtliche Jahresklaſſen aus den Ort

ſchaften Gröbers, Benndorf b. G. Bennewitz, Bruckdorf, Canena, Dieskau,
Gottenz, Groß-Kugel, Klein-Kugel, Osmünde, Schwoitſch, Zwintſchöna.

Unterbezirk 1 Halle S. (Stadt)
Kontrolplatz Halle S. (Hof der Moritzburg am Paradeplatze):

Spezial-Waffen:
Garde, Provinzial-Jäger, Provinzial-Kavallerie, Provinzial FeldArtillerie, Pro

vinzialFuß-Artillerie, Provinzial-Pioniere, Eiſenbahn und Luftſchiffertruppen,
Provinzial Train, Sanitätsperſonal, Veterinärperſonal, ſonſtige Mannſchaf-
ten und Marine.
Am 17. November 1894, Morgens 8 Uhr für den Jahrgang 1887,

17. 11 r 1888,1I19. 8 e 1889,19. 11 1890,r 20. 7 8 4 1891,a 20. 11 die Jahrgänge 1892, 1893und 1894,

22 8 ſämmtliche Jahresklaſſen ausden Ortſchaften Böllberg, Burg b. Keideburg, Büſchdorf, Capellenende,

Cromdorf, Diemitz, Gimritz b. Halle, Reideburg, Sagisdorf, Stichelsdorf,
Schönnewitz, Zöberitz, Wörmlitz.

Unterbezirk 2 Halle S. (Stadt)
Kontrolplatz Halle S. Hof der Moritzburg am Paradeplatze)

(Provinzial-Jnfanterie):
Am 22. Novbr. 1894, Morgens t Uhr für den Jahrgang J

r r r23. r e 11r 24. e 8r 24. 118
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der Reſerve.
Die Offizier-Aſpiranten welche in Ortſchaften der Unterbezirke 3, 4 und 5

wohnen, haben wie die übrigen Mannſchaften auf den vorgeſchriebenen Kontrol-
plätzen der Kontrol- Verſammlung beizuwohnen.

Beſondere Geſtellungsbefehle werden nicht ausgegeben, vielmehr iſt jeder Kon
trolpflichtige lediglich in Folge dieſer Bekanntmachung zum Erſcheinen verpflichtet.

Unentſchuldigtes Ausbleiben oder Geſtellung auf einem andern Kontrolplatze
bezw. zu anderer Zeit als befohlen, hat

Die im Frühjahr dieſes Jahres von der Kontrol- Verſammlung entbunden
geweſenen Mannſchaften der Land bezw.
werden behufs Ueberführung zur Land bezw. Seewehr 2. Aufgebots durch beſon
dere Geſtellungsbefehle zur Kontrol- Verſammlung beordert.

Die Kontrolpflichtigen werden darauf aufmerkſam gemacht, daß jede einzelne
Kontrolverſammlung ungefähr 3 Stunden
infolgedeſſen daraufhin einzurichten haben.

Halle a. S. den 10. Oktober 1894.
Königliches Bezirks-Kommando.

e e
Für die Offizier-Aſpiranten:

Kontrolplatz Halle a. S. (Hof der Moritzburg am Paradeplatz)
Am 10. November 1894, Morgens 10 Uhr für ſämmtliche in Halle a. S. (Unter-

bezirk 1 und 2) wohnhaften OffizierAſpiranten aller Jahrgänge und Waffen

4 82 1889
II re 1890,e t 1891,i

die Jahrgänge 1893 u. 1894.

die geſetzliche Strafe zur Folge.

Seewehr 1. Aufgebots Jahrgang 1882)

währen wird und die Betreffenden ſich

Verdingung.
Zur Vergebung der zur Unterhaltung

der KreisChauſſeen des Saalkreiſes pro
1895/96 erforderlichen Materialien und
deren Anfuhr, und zwar
J. für die Chauſſee Lochau-Wieders-

dorf
424 cbm Chauſſtrungsſteine vom Bahn-

hof Gröbers abzufahren,
784 Pflaſter- und Bedeckungskies

anzuliefern,
140 PflaſterAusſchußſteine zu ver

fahren
II. für die Chauſſee Döllnitz-Dieskau:

31 cbm Chauſſirungsſteine vom Bahn-
hof Gröbers abzufahren,

31 Bedeckungskies anzuliefern;
III. für die Chauſſee Ammendorf-

Beeſen und Wörnmlitz-Böllberg:
19 chm Chauſſirungsſteine aus Schko

pauer Brüchen anzuliefern,
Pflaſterſand und Bedeckungs-
kies anzuliefern

iſt öffentlicher Bietungstermin auf Diens
tag, den 6. November, Morgens
Uhr im Reſtaurant von Hoffmann
in Gröbers anberaumt. 316

Die Bedingungen werden im Termin
bekannt gemacht werden.

Halle a. S., den 24. Okt. 1894.
Der Landes-Baninſpektor.

G oesslinghoff.

GrundſtücksVerkauf.
Mein in Halle, Mitte der Stadt bele-

genes altes Hausgrundſtück, mit gutgehen-

dem Viktualiengeſchäft beabſichtige, da
Beſitzer nicht dort wohnen kann, zu ver
kaufen.

Preis 5000 Thlr., Miethsertrag
300 Thlr., Anzahlung mäßig.

Gefl. Offerten unter 4420 an die
Expedition dieſer Zeitung erbeten.

Zu verkaufen eine Waſchmaſchine
neueſter Conſtruktion [4474

Wilhelmſtraße 5, part.

a zBeſte Speiſekartoffeln
liefert frei Haus das Rittergut Zſcherben
u. ſind Proben in der Muilchhalle
Brüderſtr. 14 zu haben. Beſtellungen
werden dort angenommen. [4074

35

Diverses.
Sichere Exiſtenz

bietet ſich e. j. tücht. Kaufmann, Oeko-
nom od. Handwerker m. e. Kapital v.
5 10 000 Mark z. Beteil. a. e. guten, alten,
gewinnbr. EngrosGeſch. Offert. unter
Z. 4431 an die Exped. d. Bl. erbeten.

Wäſche wird ſauber und ſchön ge-
waſchen und geplättet in der Halliſchen
Waſch und Plätt-Anſtalt. Oberhemden,
Kragen, Manſchetten werden auf neu
geplättet und ſehen thatſächlich aus wie
neu gekaufte. Schmeerſtr. 22.

Offene und geſuchte
Stellen.

Ein Herrſchaftsgärtuer,
verh., tüchtig im Fach, ſucht, geſtützt
auf gute Zengniſſe und Referenzen
zum I. Januar 1895 oder früher ander-
weitig Stellung. Offerten bitte an
A. Bethmann, Obergärtner, Dom.
Gottesgnaden bei Calbe a. S. [4425

Ein durchw. tüchtiger, verh. Schweizer
ſucht ſof. od. ſpät. einen größeren Kuhſtall
zu übernehmen. Gefl. Off. A. M. Dornacher,
Schweizer, Oberlinda b. Niederlinda,
p. Görlitz, Schleſien. [4473 ſofort geſucht

Zum Rüberroden am Bahnhof
Ammendorf werden

40 Leute
bei hohem Lohn geſucht. Fahrpreis
vierter Klaſſe wird vergütet.

Das Rittergut BReesen
Auf einer größeren Domäne in Meck-

lenburg finden Volontaire angenehmen
Aufenthalt. Haltung eines Pferdes ge-
ſtattet. Koſtgeld nach Uebereinkunft. Refl.
wollen ſich wenden an Kuälogfr, De
mern b. Rehna i. Mecklenburg.
Junger Kaufmann, mehrfacher Branche
kenner, wünſcht Vertretung für größere
Geſchäftshäuſer, eventl. iſt derſelbe nicht
abgeneigt, ſich an einem rentablen Ge
ſchäft zu betheiligen oder aber ein ſolches
zu kaufen. Gefl. Offerten u. K. 4410
an die Expedition dieſer Zeitung erbeten.

Ein junger Kaufmalin,
gelernter Spezeriſt, militärfrei, der Buch-
führung mächtig, ſucht p. bald eventl.
ſpäter Stellung als Buchhalter, Lageriſt
oder Expedient in einem Fabrik-, Engros-
oder Detail Geſchäft. Offerten unter
Z 4290 an d. Expd. d. Ztg. [4290

Baldigſt ein energiſcher [4469
alleiniger Verwalter geſucht.

Zeug nißabſchriften bitte einzuſendenunter Chiffre C. T. 6564 an Haasen- e
stein Vogler, Act.-Geſ., Halle e
a. S.

Ich ſuche ſofort einen
7jüngeren Schreiber,

welcher bereits in einem Anwaltsbüreau
thätig war.

Meldungen ſind ſchriftlich einzureichen.

Hans CTarnilkkow, Rechtsanwalt,
Halle a. S., Neue Promenade 16.

Taxator.
Für ein Leihhaus wird ein zuverläſſiger

Taxator ſofort geſucht. Offerten unter
507 poſtlagernd Deſſau.

Ein Laufburſche
geſucht Poſtſtraße 10.
Wirthschafterin

für 15. November oder 1. Dezember auf

Rittergut Neuhof-Ehythra
bei Leipzig geſucht. [4426

Eine in der feinen Küche und allen
Zweigen der Landwirthſchaft erfahrene

erſte Wirthſchafterin
wird zum baldigen Antritt, ſpäteſtens am
1. Januar n. J., auf dem Rittergut
ehe geſucht. Bewerberinnen
wollen ihre Zeugniſſe zur Einſicht ein
ſenden an ekonomierath Zehne in
Wengelsdorf bei Corbetha. [4380

Z. ſof. geſ. z. Stütze geb. Fräulein,
w. ſelbſtſtändig die Küche führen muß,
auch perfekt in f. Handarbeiten iſt.

Frau Rechtsanwalt Micha läs,
Artern in Thüringen. [4430

Zur Wartung zweier Kinder im
Alter von und 3 Jahren, wird für

den 1. Januar n. J. eine erfahrene

X jüngere [44572 Kinderfrau geſucht.
x

r

Bewerberinnen wollen ſich unter An
gabe der Gehaltsanſprüche und Ein-
ſendung der Abſchriften ihrer Zeugniſſe

oder ſonſtiger Empfehlungen melden
unter Adreſſe: Frau Oberamtmann

X Saenberlich, Gröbzig i. Anhalt.
Mädchen von Auswärts, welche

kochen kann, ſucht zum 15. November bei
2 alten Leuten Stelle. Off. unter Z. 4451
an die Exp. d. Bl. erb. [4451

Geſucht
wird zum 1. Dezember ein gebildetes
junges Mädchen zur Erlernung der Land
wirthſchaft unter Leitung der Hausfrau,
gegen entſprechende Penſion. Familien
Anſchluß geſichert. 14452

Rittergut Storkan bei Weißenfels.
Die Gutsverwaltuug.

Thiele.
Empfehle: jüngere Landwirthin,

Köchinnen, Stützen, Stuben-, Haus
und Küchenmädchen vom Lande, welche

auch mit melken. (4462Frau M. Wantzlöhbenm, Spiegelſtr. 1.
Ein junges Mädchen aus guter

Familie, 19 J., möchte auf einem beſſeren
Gute die Wirthſchaft erlernen.

Gefl. Offerten unter Z. 4468 an die
Expedition dieſer Zeitung. [4468

Anſtändige junge Frau
ſucht Beſchäftigung in Weißnähen und
Ausbeſſern. Zu erfragen

Meckelſtraße 23, Hof II.
2

r
e

Verwiethungen.

Alter Markt 18
herrſchaftliche m 1. Etage,
für 580 per ſofort oder ſpäter zu
vermiethen. nieSchwetſchkeſtr. 14
Wohnungen, Seitengebäude, ſofort oder
ſpäter zu beziehen.

Kronprinzenſtr. 97
frdl. Wohnung, eventl. mit Werkſtatt,
billigſt zu vermiethen.

Stellmacher,
tüchtiger Kaſtenmacher, ſofort geſucht

M. Brügge, Hannover,
Ludwigſtraße 12.

Tüchtiger Möbeltiſchler
findet ſofort Beſchäftigung.G. Schaible, Gr. Pnärkerſtr. 26.

Tüchtige Putzer
werden eingeſtellt Lindenſtraße 8.

Ein kräftiger Geſelle
und ein Hansknecht geſucht.

R. Thurm

Alter Markt 18
Wohnung für 210 Mark ſofort oder
ſpäter zu vermiethen.

Thorſtraße 27
freundliche r 1 Stube, 2Kammern, Küche 2c., 50 Thlr., ſofort oder
ſpäter zu vermiethen.

Hohenzollernſtraße 39

herrſchaſtliche 2. Etage ſofort oder
ſpäter zu beziehen.

Viktnalienkeller mit Wohnung 1./1.
1895 zu vermiethen Streiberſtr. Nr. 29.

Ein Krankenwärter
geſucht Liss, Böllbergaſſe 2.

Arbeitsburſche geſucht.
Keferſtein'ſche Papierhandlung.

Fuhrleute
werden angenommen

Zuckerfabrik Schwittersdorf.

Ein ordentl. Kutſcher
bei Rollfuhrwerk geſucht

C. Thörmer, Königſtraße 45.
Zwei tüchtige Schloſſer geſucht,
welche möglichſt ſchon Schnitzelmeſſer ge
feilt haben. Zuckerfabrik Brehna.

Ein Hofmeiſter
geſucht Rittergut Schwerz.
Haus u. Kellnerburſche

Kl. Ulrichſtraße 9
iſt eine Wohnung zu vermiethen.

UFW Tee
HALLE A. S.

Anzeigen- Annahme
f. alle Zeitungen d. In- u. Anslandes
Ununterbrochen geöffnet von 8—-7 Uhr.

Telephon 151.

30——50 Mart erhält!

wer einem hieſ. Bürger, Mitte
40er, Hausbeſ., ſehr gewiſſenhaft,
en Vertrauens-Stellung verſch.
Off. unt. A. b. 10243 bef. Rud.
Mosse, Halle.

Friedrichſtraße 23.
S

Für den Inſeratentheil verantwortlich: Director Louis Lehmann. Rotationsdruck der „Halleſchen Zeitung“ Halle (S.). Leipzigerſtraße.
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